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Digitalisierung ist eine große Chance, welche mit ebenso 
großen Herausforderungen unmittelbar verbunden ist.

Die allgegenwärtige Digitalisierung unseres Lebens und die täg-
lich wachsenden digitalen Informationsmöglichkeiten im Netz 
bedeuten für alle Kultur- und Wissenschaftseinrichtungen auch 
einen hohen Handlungsdruck: Wer nicht digital präsent ist, 
wird nicht mehr wahrgenommen. Der Anspruch wächst, alle so 
genannten Informationsinfrastrukturen digital von allen Orten 
der Welt rund um die Uhr zur Verfügung zu haben.

Die Kultureinrichtungen im Land Brandenburg sind bisher 
ganz unterschiedlich auf diese neue digitale Präsentation ihrer 
Bestände und Sammlungen vorbereitet. In vielen, insbesonde-
re kleinen Einrichtungen fehlen bislang die nötige technische 
Infrastrukturen, die personelle Ausstattung, die zusätzlichen 
finanziellen Mittel oder nicht zuletzt das erforderliche Know-
How.

Die Einrichtung der Koordinierungsstelle Brandenburg-digital 
(KBD) an der Fachhochschule Potsdam Ende 2012 war daher 
ein erster, ganz entscheidender Schritt, zunächst vor allem die 
Beratung der Kultur- und Wissenschaftseinrichtungen zu ver-
bessern und die vielen vorhandenen, aber verteilten Ressourcen 
zur Digitalisierung zu ermitteln und für alle gewinnbringend zu 
verknüpfen.

Ich denke, alle Einrichtungen die bisher für ihre Projekte von 
der Kompetenz der Koordinierungsstelle profitieren konnten, 
sind dem Fachbereich Informationswissenschaften an der FH 
Potsdam und vor allem dem Ministerium für Wissenschaft, 
Forschung und Kultur des Landes Brandenburg sehr dankbar, 
dass eine solche Beratungs- und Koordinierungsstelle ermög-
licht wurde.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich Herrn Preuß ein herzliches 
Dankschön von uns allen aussprechen. Er ist seit über zwei 
Jahren das Gesicht, das Herz und der Verstand dieser Koordi-
nierungsstelle und hat die Veranstaltung sowie das vorliegende 
Tagungsband in mehrfacher Hinsicht erst möglich gemacht. 

Dass der Arbeitskreis Brandenburg.digital Ihnen einen  
Schaufensterbummel durch die digitalen Angebote zahlreicher 
Kultureinrichtungen des Landes bieten kann, ist nicht zuletzt 
auch der finanziellen Förderung vieler Projekte durch das  
Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kultur des  
Landes Brandenburg zu verdanken. Alle kooperativen Projekte,  
aus dem direkten Umfeld des Arbeitskreises, haben von dieser  
Förderung profitiert und ich darf Frau Bückmann im Ministe-
rium einen großen Dank dafür aussprechen, dass dies in den 
letzten Jahren möglich war – und vielleicht, so unsere Hoff-
nung, auch weiter möglich ist. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, sehr geehrte Leserinnen und 
Leser, üblicherweise formuliert man an dieser Stelle einen Satz 
wie: „Ich freue mich sehr, Ihnen diesen Band zur Veranstaltung 
vorstellen zu dürfen.“ 

In diesem Fall ist es für mich aber weit mehr als eine gängige 
Einleitungsformel: Denn es ist mir wirklich eine große, auch 
sehr persönliche Freude, dass ein solcher Informationstag mit 
einem so reichen und vielfältigen Programm stattfinden konnte 
und auf so großes Interesse gestoßen ist.

Der Arbeitskreis Brandenburg.digital, dem VertreterInnen aus 
Archiven, Bibliotheken, Museen, Gedenkstätten, der Denkmal-
pflege und aus Forschungseinrichtungen angehören und für 
den ich hier sprechen darf, bemüht sich seit 2007 um die digi-
tale Präsentation der reichen Bestände und Sammlungen, die 
in den vielen großen und kleinen Kultur- und Wissenschafts-
einrichtungen des Landes Brandenburg verwahrt werden.

Im Rahmen des Informationstages Brandenburg.digital 2015 
bestand erstmals die Möglichkeit, die Ergebnisse vieler Projekte, 
die aus diesem Arbeitskreis heraus initiiert und vorangetrieben 
wurden, auf einer gemeinsamen großen Veranstaltung vorzu-
stellen. Ich möchte an dieser Stelle meinen Dank an Frau Dr. 
Götzmann richten, dass Sie sofort und gern bereit waren, das 
Potsdam Museum – Forum für Kunst und Geschichte für diesen 

ersten, aber sicher nicht letzten Informationstag Brandenburg.
digital zur Verfügung zu stellen. Sie wird in einem eigenen 
Beitrag über Digitalisierungsprojekte in ihrem Haus berichten. 

In den folgenden Projektvorstellungen geht es um Branden-
burg.digital, um das kulturelle Erbe aus dem Land Brandenburg 
und seine digitale Präsentation im Internet.  
Ein kulturelles Erbe, welches ein ganz wesentlicher Träger der 
kulturellen Identität ist und im Flächenland Brandenburg über 
viele Kultur- und Wissenschaftseinrichtungen verteilt ist. Die 
gemeinsame, kooperative digitale Präsentation kann die bunte 
Vielfalt dieser Kulturgüter sichtbar machen, im Land selbst, 
aber natürlich auch weit darüber hinaus. Über Portale wie die 
Deutsche Digitale Bibliothek oder Europeana haben die bran-
denburgischen Kultur- und Wissenschaftseinrichtungen heute 
die Möglichkeit, ihre reichen, einzigartigen und außergewöhn-
lichen Bestände weltweit zu präsentieren. Die Online-Bereit-
stellung ihres Kulturgutes eröffnet den Bibliotheken, Archiven, 
Museen, Dokumentations- und Forschungseinrichtungen dieses 
Landes somit die Chance, weit über die Region hinaus neue 
Nutzer- und Kundenkreise zu erschließen und die Sammlun-
gen für die Öffentlichkeit, für die Fachwelt, für Forschung und 
Wissenschaft aus aller Welt bequem nutzbar und erlebbar zu 
machen. Nicht zuletzt bilden diese digitalen Online-Angebote 
fundierte Informationsquellen für die formelle und informelle 
Bildung.

Grußwort – Brandenburgisches Landeshauptarchiv (Mario Glauert)
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len Schwierigkeiten in den letzten Jahren in Brandenburg und 
aus Brandenburg erreicht wurde.

Mein herzlicher Dank geht an die zahlreichen Institutionen, 
Referentinnen und Referenten, die sich gern bereitgefunden 
haben, ihre Projekte und Angebote in einem dicht gedrängten, 
aber daher sicher auch anregungsreichen und informativen 
Programm prägnant zu präsentieren, das indes keineswegs 
den Anspruch der Vollständigkeit erhebt: Brandenburg hätte 
durchaus noch mehr zu bieten!

Den Abschluss und die Zusammenfassung des Informations-
tages bildete eine Podiumsdiskussion, auf der gemeinsam der 

erreichte und präsentierte Stand und die Perspektiven für  
die Digitalisierung von Kulturgut im Land Brandenburg erörtert, 
neue Anregungen gegeben und bestehende Defizite 
thematisiert wurden.

Meinen herzlichen Dank allen Beteiligten und Ihnen  
eine interessante Lektüre.

BRANDENBURGISchES LANDEShAUpTARchIv
Mario Glauert

Brandenburgisches Landeshauptarchiv
Sprecher des Arbeitskreises Brandenburg.digital  

Verteilung der Archive, Bibliotheken und Museen  
im Land Brandenburg

https://umap.openstreetmap.fr/de/

Erstellt durch Lara Saponaro CC BY SA 4.0

Förderung ist notwendig. Denn die Digitalisierung und die digi-
tale Präsentation ihrer Sammlungen und Bestände sind für die 
Kultur- und Wissenschaftseinrichtungen eine neue und damit 
zusätzliche Aufgabe, die sie ergänzend zu ihren bisherigen 
Angeboten zu leisten haben. Eine adäquate Anpassung der 
Finanzierung, der Organisation oder des Personals ist in vielen 
Einrichtungen selbst bislang kaum erfolgt und vielfach wohl 
auch nur bedingt möglich.

Ohne zusätzliche Ressourcen besteht indes die Gefahr, dass 
Mittel lediglich umverteilt werden. Der Aufwand für die Digita-
lisierung und Online-Bereitstellung von Informationen und 
Kulturgut darf auch in der Zukunft nicht dazu führen, dass 
etwa die Erhaltung des kulturellen Erbes im Original vernachläs-
sigt wird. Im Gegenteil, in die Vorbereitung der Digitalisierung 
von Kulturgut sind auch Konservierungs- und Restaurierungs-
maßnahmen einzubeziehen mit dem Ziel, Informationen und 
Kulturgut künftig digital zwar nutzbar zu machen, weiterhin 
aber stets auch im Original zu bewahren und nutzbar zu hal-
ten.

Die mit der Digitalisierung verbundenen technischen, organi-
satorischen und infrastrukturellen Anforderungen sind für die 
meisten brandenburgischen Kultur- und Wissenschaftseinrich-
tungen weder allein noch aus eigenen Mitteln zu leisten. Ins-
besondere die Erstellung von elektronischen Objektdatensätzen 
in exportierbaren und standardisierten Formaten in Verbindung 

mit einem dauerhaften und stabilen Online-Zugang zu den 
digitalen Beständen ist für die meisten Einrichtungen technisch 
und personell nicht zu leisten. Ganz zu schweigen von der 
Langzeitsicherung der mit viel Aufwand erstellten Digitalisate. 
Hier besteht nach wie vor großer Handlungsbedarf und hier 
werden vom Land sicher auch zentrale technische Infrastruktu-
ren zu finden, aufzubauen und den Einrichtungen bereitzustel-
len sein.

Diese infrastrukturellen Defizite sind oft ein schwer überwind-
bares Hindernis auf dem Weg in die digitale Welt und mit ein 
Grund dafür, warum brandenburgische Kultur- und Wissen-
schaftseinrichtungen trotz des großes Interesses und trotz der 
großen Möglichkeiten, welche die Digitalisierung eröffnet, 
bislang z. B. kaum in der Deutschen Digitalen Bibliothek oder 
überhaupt mit ihren Beständen und Inventaren im Internet 
vertreten sind.

Ausnahmen möchten wir Ihnen nachfolgend vorstellen.  
Neben den kooperativen und teils spartenübergreifenden Pro-
jekten präsentieren sich bereits bestehende Online-Angebote. 
Diese wurden in den Einrichtungen selbst in den letzten Jahren 
aufgebaut. Freuen Sie sich auf einen Schaufensterbummel, der 
spannende Entdeckungen und neue Perspektiven verspricht. 
Gern zur Ermunterung, gern als Beispiel zur Nachahmung –  
vor allem aber zur gegenseitigen Information darüber, was 
trotz all der erwähnten technischen, personellen und finanziel-

http://umap.openstreetmap.fr/de/map/kulturerbe-im-land-brandenburg_36005#8/52.496/14.200%20%5B01.12.2015%5D
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und Bürger ebenso wie Forscherinnen und Forscher genutzt 
werden, ohne dass die Originale zu sehr darunter leiden.

Damit ermöglicht die Digitalisierung von Kulturgut auch 
kulturelle Teilhabe. Denn erst die Digitalisierung beispielsweise 
der alten DDR-Filme durch das Filmmuseum ermöglicht einen 
weiteren Kreis, diese Filme überhaupt zu sehen. xFotos von 
Werken aus privaten Künstlernachlässen, die in der Datenbank 
des Vereins Private Künstlernachlässe eingesehen werden 
können, haben das Potential, diese Künstler über die Region 
hinaus wieder bekannt zu machen. Ortschronisten können in 
Archiven Digitalisate nutzen. 

Und Investitionen in die Digitalisierung in den einzelnen Institu-
tionen stärken die kulturelle Infrastruktur des Landes.

Aber, und hier greift das letzte Zitat, es gibt für uns noch einen 
weiteren ganz wichtigen Grund für unsere Förderung: Das 
wertvolle kulturelle Erbe ebenso wie die lebendige Kultur des 
Landes Brandenburg nicht nur den Brandenburgern, sondern 
auch über die Landesgrenzen hinaus sichtbar zu machen. 

Dazu können die heute hier präsentierten Projekte erheblich 
beitragen. 

2. WIE FöRDERn WIR?

Wie sieht nun unsere Förderung aus? Das Kulturministe-
rium verfügt über einen speziellen Titel zur Digitalisierung 
von Kulturgut, der zu unserer Freude ab 2015 um 50.000 € 
aufgestockt wurde. Aus diesem Titel fördern wir die Arbeit der 
Koordinierungsstelle Brandenburg.digital. Sie berät die Einrich-
tungen bei ihren Digitalisierungsvorhaben, vernetzt sie unterei-
nander und über die Region hinaus, führt eine Erstbewertung 
der Förderanträge zur Digitalisierung durch, die an das Ministe-
rium gestellt werden, und vernetzt das Land Brandenburg und 
seine Einrichtungen deutschlandweit mit anderen und mit den 
aktuellen Entwicklungen im Bereich der Digitalisierung. 

Zum anderen fördern wir aus diesem Titel Digitalisierungspro-
jekte, die über den Arbeitskreis Brandenburg.digital ebenso  
wie durch andere an uns herangetragen werden. Dabei berück-
sichtigen wir die kleinteilige Struktur der Kultureinrichtungen 
im Land Brandenburg, die ja auch zur Gründung des Arbeits- 
kreises Brandenburg.digital führte. Gerade für die vielen  
kleinen Einrichtungen kann Sichtbarkeit im Internet, zum 
Beispiel auf museum-digital oder in der Deutschen Digitalen 
Bibliothek, sehr wichtig sein – für ihre regionale ebenso wie 
ihre überregionale Wirkung. Gerade für die kleinen Einrichtun-
gen aber lohnt es sich nicht, sich beispielsweise einen großen 
teuren Scanner zu kaufen. Auch können und sollen größere 
Einrichtungen kleinere mit ihrem Know-how unterstützen. 

Rede zum Informationstag Brandenburg.digital am  
21. April 2015 im Potsdam Museum

Förderung der Digitalisierung von Kulturgut

Sehr geehrter Herr Professor Glauert,
sehr geehrte Frau Götzmann,
sehr geehrter Herr Preuß,
sehr geehrte Damen und Herren,

ich freue mich, dass sich Brandenburg.digital in der Kultur heute 
hier so breit präsentiert und danke Ihnen, Frau Götzmann, 
herzlich für die Gastfreundschaft. Ich darf zur Förderung der 
Digitalisierung von Kulturgut zu Ihnen sprechen und möchte 
dies auch ganz konkret auf das Land Brandenburg beziehen.
1.  Warum fördern wir als Land die Digitalisierung  

von Kulturgut?
2. Wie und was fördern wir?
3. Was sind die Ergebnisse unserer Förderung?
4. Was sind mögliche nächste Schritte?

1. WARUM BZW. MIT WELcHEM ZIEL FöRDERn WIR 

DIE DIGITALISIERUnG Von KULTURGUT?

Lassen Sie uns mit einer Grundfrage, dem WARUM, beginnen.
Error 403 – Forbidden – diese Meldung erschien gestern 
Nachmittag eine Zeitlang immer wieder, als ich im Internet die 
Website des Potsdam Museums anklicken wollte.

Diese – natürlich nur temporäre – Fehlermeldung illustriert, was 
das Land Brandenburg mit seiner Förderung der Digitalisierung 
von Kulturgut NICHT erreichen will: Unzugänglichkeit

Im Gegenteil. Es geht um Sichtbarmachung, um die Rettung 
vor dem Verborgensein.

Hierzu drei Zitate aus der Kulturpolitischen Strategie  
unseres Landes: 
Fundament der Kulturförderung ist und bleibt, Kultur um  
ihrer selbst willen zu bewahren und zu befördern.
Im Landesinteresse liegt die Förderung von Einrichtungen  
und Vorhaben, wenn 
•	 sich	dies	unmittelbar	aus	dem	originären	Landesauftrag	
 zur Kulturförderung ableitet,
•	 sie	dazu	dient,	das	Recht	der	Bürgerinnen	und	Bürger	
 auf kulturelle Teilhabe zu gewährleisten, oder
•	 sie	die	kulturelle	Infrastruktur	im	Land	stärkt

Es sollen primär Vorhaben gefördert werden, die ein hohes 
Potenzial besitzen, Brandenburg als Kulturland nach außen 
sichtbar zu machen.

Das zuerst genannte Fundament betrifft unsere gesamte 
Kulturförderung. Und auch die Digitalisierung von Kulturgut 
bewahrt Kultur für die Nachwelt. Schriftstücke, Filme,  
Glasplatten, Bücher – Dinge, die vielleicht sogar durch Schäden 
in ihrer Existenz gefährdet sind – können so durch Bürgerinnen 

Grußwort – Ministerium für Wissenschaft,  
Forschung und Kultur des Landes Brandenburg (Nicola-Maria Bückmann)
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Drittmittel oder EU-Mittel erfolgreich eingeworben werden  
können. Solche Möglichkeiten wollen wir gemeinsam mit den  
Kultur- und Wissenschaftseinrichtungen im Arbeitskreis  
Brandenburg.digital entwickeln. 

Ein weiterer Schritt ist die engere Kooperation mit dem Berliner 
Zuse-Institut. Hier hat es auf Ebene der Staatssekretäre ebenso 
wie auf der Arbeitsebene Gespräche gegeben und wir werden 
sehen, wie die Kooperation ausgestaltet werden kann.

Ein mögliches Thema ist die Langzeitspeicherung. Hier sollte 
meines Erachtens ein gemeinsames Konzept erarbeitet werden, 
das schlüssig darstellt, was genau in die Langzeitspeicherung 
aufgenommen werden sollte. Ich könnte mir beispielsweise 
vorstellen, dass Objekte, die in einem sehr guten Zustand 
sind, in 15 oder 20 Jahren vielleicht von den Fortschritten der 
Technik profiitieren und in besserer Qualität erneut gescannt 
oder fotografiert werden können. Eine Langzeitspeicherung 
hingegen wäre für in ihrer Substanz gefährdete Objekte unab-
dingbar. Dies sollten wir genau überlegen und gemeinsam im 
Arbeitskreis besprechen.

Die Präsentation von digitalem Kulturgut ist heute hier ein 
Schwerpunkt und das, worauf wir, neben der Digitalisierung, 
unser Augenmerk richten sollten. In seinem Bericht, den sie im 
vergangenen Jahr Kulturministerin Sabine Kunst übergeben 

hat, spricht der Arbeitskreis Brandenburg.digital von den we-
nigen Einrichtungen, die bisher auf der Website der Deutschen 
Digitalen Bibliothek verzeichnet sind. Auf Museum digital sind 
es einige mehr, genauer gesagt derzeit 50. 
 
Die Deutsche Digitale Bibliothek stellt deutschlandweit – und 
durch die Verbindung zur Europeana auch europaweit – das 
Schaufenster für alle deutschen Einrichtungen dar. 
Die Ergebnisse der kürzlich erfolgten Evaluation der Arbeit 
der DDB werden derzeit auf Länderebene beraten, ich bin 
jedoch sicher, dass sie in jedem Fall weitergeführt werden wird. 
Insofern wünsche ich mir, dass neben unserem Gastgeber, dem 
Potsdam-Museum, und einigen anderen zukünftig sehr viel 
mehr Brandenburger Einrichtungen mit ihren Digitalisaten in 
der DDB präsent sind – so brandenburgische Kultur noch ein 
Stück sichtbarer und nutzbarer machen.

Ich danke Ihnen.

MINISTERIUM FüR WISSENSchAFT,  
FORSchUNG UND KULTUR  

DES LANDES BRANDENBURG 
Nicola-Maria Bückmann

Leiterin des Referates 35, für Archive,  
Bildende Kunst und Literatur

Gleichzeitig wächst so auch das gegenseitige Verständnis für 
die je spezifischen Bedingungen und Anliegen der einzelnen 
Einrichtungen. Es geht uns also, ich denke gemeinsam, darum, 
dass vor allem kooperative, gern auch spartenübergreifende 
Projekte Förderung erhalten, die damit einen Mehrwert für alle 
beteiligten Einrichtungen darstellen.  

3. WAS SInD DIE ERGEBnISSE UnSERER FöRDERUnG?

Einige Ergebnisse unserer Förderung, meine Damen und 
Herren, sehen Sie im hier anschließenden Block zu den Koope-
rativen Digitalisierungsprojekten 2012–2015. Das Filmmuseum 
mit seinen regionalen Bildern auf Filmen, die kooperativen Pro-
jekte des Museumsverbandes, das Projekt der Fachhochschule 
Potsdam gemeinsam mit der Landesfachstelle für Archive und 
Öffentliche Bibliotheken zu den Popularen Schriftzeugnissen. 

Was mir darüber hinaus in Erinnerung bleibt ist, die Digitalisie-
rung der Rheinsberger Zeitung durch den Verein Stadtgeschich-
te Rheinsberg – der die alten Zeitungsexemplare damit vor dem 
Zerfall und vor dem Vergessenwerden bewahrt hat.

Neben den konkreten Projekten ist die verstärkte Zusammen-
arbeit im Arbeitskreis Brandenburg.digital, die gemeinsame 
Entwicklung von Projekten und auch des Konzepts aus dem 
vergangenen Jahr ein Ergebnis unserer Förderung, von  

Projekten und der Arbeit der Koordinierungsstelle Branden-
burg.digital.

Ein weiteres für mich sehr positives Ergebnis hat neulich die 
Geschäftsführerin des Brandenburgischen Museumsverban-
des, Frau Dr. Köstering, in einem Gespräch bei der Ministerin 
berichtet: anders als vielleicht von manchen befürchtet, hält 
die Darstellung von Museumsinhalten im Internet die Men-
schen nicht davon ab, die Museen auch selbst aufzusuchen. Im 
Gegenteil – sie erhöht die Besucherzahlen. Eine sehr erfreuliche 
Entwicklung. 

4. WAS SInD MöGLIcHE näcHSTE ScHRITTE?

Was sind nun – aus unserer Sicht – sinnvolle nächste Schritte? 
Die Verstetigung der Arbeit der Koordinierungsstelle Branden-
burg-digital ist eine Grundvoraussetzung für alles Weitere. Mit 
diesem Ziel haben wir die Projektförderung zunächst verlängert 
und wollen die Arbeit zum Ende des Jahres hin extern evalu-
ieren lassen. Bei positivem Ergebnis – und davon gehe ich aus 
– würde die Koordinierungsstelle ab 2017/18 fest im Landes-
haushalt verankert.

Langfristig werden wir uns bemühen – hier kann ich aber 
nichts versprechen – Mittel für eine Erweiterung der Koordi-
nierungsstelle Brandenburg-digital zu finden, damit weitere 
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Die dritte Kategorie wird durch die Schlösser in Potsdam und 
Umgebung gebildet und berücksichtigt u. a. Sanssouci, Bornim, 
Caputh und Glienicke. Das Projekt umfasst den zeitlichen Rah-
men von der Mitte des 17. Jahrhunderts zu den 1950er Jahren. 
Brandenburg an der Havel beteiligt sich an dem Digitalisie-
rungsprojekt mit 130 Grafiken ausgewählter Stadtansichten, 
der um 20 Gemälde erweitert wird. In Eberswalde liegt der 
Fokus auf 90 Grafiken und 10 Gemälden der Stadt Eberswal-
de sowie des Finowtals. In der zweiten Förderphase wird zu 
entscheiden sein, ob sich das Pilotprojekt um weitere Städte im 
Land Brandenburg erweitern wird.

AnGABEn ZUR EInRIcHTUnG 

Das Potsdam Museum – Forum für Kunst und Geschichte, ge-
gründet 1909, zählt als kommunales Museum zu den bedeu-
tendsten kunst- und kulturgeschichtlichen Einrichtungen Bran-
denburgs. Die vielfältigen Sammlungen umfassen mit mehr 
als 250.000 Exponaten kultur- und militärhistorische Bereiche 
ebenso wie Werke künstlerischen Schaffens. Nach mehrfachen 
Umzügen erfolgte 2012 die Neuaufstellung und Neuausrich-
tung des Museums im Alten Rathaus am Alten Markt, seinem 

Gründungsort. Neben seiner Ständigen Ausstellung „Potsdam. 
Eine Stadt macht Geschichte“ präsentiert das Potsdam Muse-
um wechselnde Sonderausstellungen zur Kunst und Kulturge-
schichte mit regionalen und internationalen Bezügen. Unter-
schiedliche Veranstaltungsformate und museumspädagogische 
Angebote ergänzen das Programm des Hauses. 

AnGABEn ZUR REFEREnTIn

Dr. Jutta Götzmann studierte Kunstgeschichte, Deutsche  
Philologie und Erziehungswissenschaft in Münster und Rom. 
Sie war Stipendiatin der Gerda-Henkel-Stiftung und Postdoc-
Stipendiatin der Bibliotheca Hertziana, Rom, sowie Kuratorin 
und Projektleiterin an Museen in Münster, Magdeburg und  
Berlin. 2008 wurde sie Gründungsdirektorin des Potsdam  
Museums – Forum für Kunst und Geschichte und übernahm  
die Leitung für die Etablierung des Museums am neuen Stand-
ort Alter Markt. Digitalisierungsprojekte und digitale Objekt-
datenbanken betreute sie für Europaratsausstellungen und 
für mehrere Museen. Derzeit ist sie Projektleiterin des Digita-
lisierungsprojektes „Historische Stadtansichten aus dem Land 
Brandenburg“, das in Kooperation mit zwei Museumspartnern 
im Herbst 2015 begonnen hat.

pOTSDAM MUSEUM 
Dr. Jutta Götzmann

Am Alten Markt 9 | 14467 Potsdam

Das Potsdam Museum – Forum für Kunst und Geschichte führ-
te 2012 das digitale Sammlungsmanagementprogramm Imdas 
Pro ein. Bis zum Sommer 2015 umfasste der Bestand aus den 
verschiedenen Sammlungen 23.000 Objekte. Die Bilddigitali-
sierung wird projektbezogen oder „on demand“ durch externe 
Fotografen durchgeführt. Das erste größere Digitalisierungs-
projekt widmete sich 2012 dem Potsdamer Fotografen-Atelier 
Eichgrün und damit einem wichtigen Glasnegativ-Bestand der 
fotografischen Sammlung. Finanziert wurde das Projekt durch 
Spenden und durch den Förderverein des Potsdam-Museums 
e.V. Im Rahmen des vom Ministerium für Wissenschaft, For-
schung und Kultur des Landes Brandenburg geförderten und 
durch den Museumsverband des Landes Brandenburg e.V. 
initiierten Digitalisierungsprojektes „museum-digital reloa-
ded“ wurde 2014 die Digitalisierung von 250 großformatigen 
Glasnegativen aus der Sammlung Fritz Rumpf möglich. Daran 
schloss unter dem Titel „Glasplatten – zerbrechlich und ge-
fährdet“ eine weitere Digitalisierung von 150 Glasnegativen im 
Digitalisierungslabor der Fachhochschule Potsdam an. 

http://www.museum-digital.de/nat/index.php?t= 
sammlung&instnr=230&gesusa=2022

Das aktuelle Digitalisierungsprojekt des Potsdam Museums 
ist ein Kooperationsprojekt mit zwei Partnermuseen im Land 
Brandenburg, das mit einer Laufzeit von 2015 bis 2017 geplant 
ist. Über das Ministerium für Wissenschaft, Forschung und 
Kultur des Landes Brandenburg ist die erste Projektphase des 
Themenportals „Historische Stadtansichten aus dem Land 
Brandenburg“ für das Jahr 2015 bewilligt worden. Unter der 
Projektleitung des Potsdam Museums sind das Stadtmuseum 

Brandenburg an der Havel und das Museum in der Adler-Apo-
theke Eberswalde beteiligt. Neben der Einstellung des Themen-
portals unter museum-digital wird ein Transfer zur Deutschen 
Digitalen Bibliothek vorbereitet. 

http://www.museum-digital.de/nat/index.
php?t=institution&instnr=230
https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/

Das Potsdam Museum hat einen großen Bestand an Ansichten 
der Stadt Potsdam sowie der Schlösser und seiner Umgebung, 
der sich besonders umfangreich auf die Sammlung Druck-
grafik und Zeichnung erstreckt. Für das Digitalisierungsprojekt 
wurden drei Themenschwerpunkten entwickelt. Hierzu zählen 
die Ansichten brandenburgischer Städte sowie Potsdam in 
Gesamtansichten von unterschiedlichen Standpunkten. 

Kooperative Digitalisierung am Beispiel des  
potsdam Museums – Forum für Kunst und Geschichte

Georg Paul Busch nach Christian Friedrich Feldmann, Ansicht der Stadt Potsdam, 

1733, Kupferstich, Potsdam Museum – Forum für Kunst und Geschichte,  

Inv.-Nr. 79-59-K2a, © Potsdam Museum – Forum für Kunst und Geschichte,  

Foto: Michael Lüder

Fritz Rumpf, Potsdam, Altes Rathaus, um 1905, Nasse Kollodiumplatte, Potsdam 

Museum – Forum für Kunst und Geschichte, Inv.-Nr. FS 897, © Potsdam Museum 

– Forum für Kunst und Geschichte

Xaver Sandmann, Blick auf das Potsdamer Stadtschloss während einer Militär-

parade, 1850, Potsdam Museum – Forum für Kunst und Geschichte, Inv.-Nr. 

80-353-K2a, © Potsdam Museum – Forum für Kunst und Geschichte,  

Foto: Michael Lüder

http://www.museum-digital.de/nat/index.php?t=sammlung&instnr=230&gesusa=2022
http://www.museum-digital.de/nat/index.php?t=sammlung&instnr=230&gesusa=2022
http://www.museum-digital.de/nat/index.php?t=institution&instnr=230
http://www.museum-digital.de/nat/index.php?t=institution&instnr=230
https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/
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Seit 2004 widmet sich eine Forschergruppe dem Amateurfilm 
in der DDR. Ziel ist die Dokumentation und wissenschaftliche 
Analyse des kulturhistorisch bedeutsamen Gegenstandes. Nach 
einer Förderung durch die DEFA-Stiftung wird das Projekt vom 
Museumsverband Brandenburg unterstützt und gehört seit 
2009 zum Aufgabenbereich des Filmmuseums Potsdam. Kern 
ist eine ständig erweiterte Datenbank mit DDR-Amateurfilmen, 
die derzeit rund 4.600 Titel und rund 1.000 Studios umfasst. 
Neben Ralf Forster, Volker Petzold und Matthias Struch sind 
Dennis Basaldella und Carsta Knaack am Vorhaben beteiligt.
Aktuell erhalten die Forschungen von zwei Seiten neue Impul-
se. Zum einen wird das Thema durch Ralf Forster innerhalb des 
DFG-Projektes „Regionale Filmkultur in Brandenburg” (2013-
2016) wissenschaftlich bearbeitet; eine Buchedition ist hierzu 
in Vorbereitung. Zum anderen gelang es innerhalb der Digitali-

sierungsinitiative des Landes Brandenburg, Sondermittel des 
Ministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kultur für die 
Erschließung, Restaurierung, Digitalisierung und selektive 
Online-Veröffentlichung von DDR-Amateurfilmen bereit zu 
stellen. Die Leitung und Koordination liegt beim Filmmuseum 
Potsdam. Ein wichtiger Faktor des Projekts ist die Zusammen-
arbeit mit regionalen Museen und Archiven, die oft nicht über 
die finanziellen und technischen Möglichkeiten verfügen, ihre 
eigenen Bestände zu sichern.  

Die Erschließungs- und Digitalisierungsarbeiten erfolgen im 
jährlichen Durchlauf: pro Jahr werden zwei bis drei Bestände 
einbezogen. 2013 waren es Filme des Betriebsfilmstudios des 
Braunkohlenkombinates Senftenberg aus dem Museum des 
Landkreises Oberspreewald Lausitz und des Pionierfilmstudios 
Eisenhüttenstadt, die sich im Filmmuseum Potsdam befinden. 
Die Mitte 2014 gestartete zweite Projektphase befasste sich 
mit den Beständen des Amateurfilmzirkels Perleberg/Mellen 

Regionale Bilder auf Filmen (1950–1990)

Sichtung eines Filmes (hier „Harmonien“ von 1985 aus dem Bestand Perleberg / Mellen) am 16mm-Schneidetisch (Foto: Dennis Basaldella).

Ansicht eines der Filmlager im Filmmuseum Potsdam  

(Foto: Ralf Forster).

Eine 16mm-Filmrolle aus dem Bestand des WBK Berlin mit  

Filmbegleitkarte (Foto: Dennis Basaldella).
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rialien vor, insbesondere separate Töne auf Magnetfilm oder 
Tonband. Auch existieren von einem Film teilweise mehrere 
Kopien, z.B. von „Nordtrasse“ aus dem Perleberger Konvolut, 
der den Bau der Erdgasleitung Salzwedel-Rostock als FDJ-
Jugendobjekt schildert. Hier konnten Sequenzen mit extremen, 
offenbar unbeabsichtigten Farbveränderungen digital ersetzt 
werden – durch den entsprechenden Abschnitt aus einer 
zweiten Kopie, die jedoch leider eine geringere Bildschärfe und 
zudem stärkere Oberflächenschäden (Bildschrammen, Laufstrei-
fen) aufwies.

Die Digitalisierung übernahm die Berliner Firma Screenshot, ein 
ausgewiesener Spezialist insbesondere für die Bearbeitung von 
„Schmalfilmformaten“ (8mm, 9,5mm, 16mm). Vor Übergabe 
an den Dienstleister stand allerdings die mechanische Prüfung 
und ggf. Reparatur der analogen Kopien an. Hierzu gehörte 
neben einer meist erforderlichen Reinigung das Überprüfen 
und gegebenenfalls Erneuern von Klebestellen und Material-
ausrissen. Durch diese Maßnahmen wurde auch eine visuelle 
Verbesserung des Digitalisats erreicht, denn Schmutzauflage-
rungen würden seine Qualität negativ beeinträchtigen.
Die aus einer 2K Abtastung entstandenen Digitalisate wurden 
schließlich zur Sicherung auf drei Träger gespeichert: MiniDV 
Band und DVD sowie auf LTO Band (Linear Tape Open) und 
dort in den Formaten HD 1080p25 ProResHQ422, SD DV AVI, 
MPEG (HD), MPEG (SD für DVD). 

In der letzten Projektphase wurden die digitalisierten Filme auf 
der Plattform museum-digital der Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht. Neben der Geschichte der beiden Amateurfilmstudios 
sind die Filme inhaltlich beschrieben und in Ausschnitten prä-
sentiert worden. Bei einigen Kurzfilmen war es sogar möglich, 
sie komplett online zur Verfügung zu stellen. Für 2015/16 ist 
die Fortsetzung des Projekts geplant.

Website des Projekts: 
www.museum-digital.de/brandenburg/index.
php?t=institution&instnr=8

aus dem Stadtarchiv Perleberg sowie des Amateurfilmstudios 
VEB Wohnungsbaukombinat Berlin (WBK Berlin), der vom 
Filmmuseum Potsdam übernommen wurde. Die Bandbreite der 
16mm-Filme reichte dabei von fertigen Filmen über Restmateri-
alien und mehrere Versionen eines Films bis hin zu unveröffent-
lichten Aufnahmen.

Von den 30 Filmrollen (Perleberg / Mellen) und 450 Rollen 
(WBK Berlin) sollten die kulturhistorisch wichtigsten und in ihrer 
Erhaltung am meisten gefährdeten Filmdokumente gesichert 
und in Auszügen auf der Online-Verbundplattform museum-di-
gital publiziert werden. In einem ersten Schritt war die Auswahl 
durch den Zustand des Materials selbst beeinflusst. Bereits vor 
der Sichtung und damit vor der inhaltlichen Erfassung, musste 
eine grobe Beurteilung des Zustandes einer Filmrolle darüber 
entscheiden, ob sie überhaupt auf einem Schneidetisch gesich-
tet werden kann. Bei zu starker Schrumpfung (eine Folge des 
Alterungsvorgangs bei Materialien auf Celluloseacetatträgern) 
kann die Perforation irreparabel beschädigt werden. Einige 
Filme wurden aus diesem Grund auf einem Projektor mit Grei-
ferschaltwerk gesichtet. 

Weiterhin war stellenweise eine Grundreinigung erforderlich, 
wenn die Filme z.B. durch ausgeblutetes Klebeband stark 
verklebt waren und ein gleichmäßiges Abrollen verhinderten. 
Durch ungünstige Lagerbedingungen entstanden zudem 
Schimmelauflagerungen, die vor der Sichtung entfernt werden 
mussten.

Neben der materialbedingten Selektion war es notwendig, den 
inhaltlichen Schwerpunkt des jeweiligen Studios zu ermitteln 
und hervorzuheben. Für den Bestand aus Perleberg fokussier-
te sich die Auswahl auf ländliche Sujets und lokalhistorische 
Themen, wie z.B. die Stadt Perleberg als größter Standort der 
sowjetischen Armee in der DDR. Beim Amateurfilmstudio des 
WBK Berlin kristallisierte sich die jüngere Architekturgeschichte, 
genauer die Stadtentwicklung Ost-Berlins (Zentrum, Wohnge-
biete) sowie der Arbeitsschutz heraus.

Nach der inhaltlichen Erfassung der Bestände in Sichtungspro-
tokollen belief sich die endgültige Auswahl für die Digitalisie-
rung auf 47 Filme (10 für Perleberg / Mellen und 37 für das 
WBK-Studio). Von einigen Titeln lagen jedoch mehrere Mate-

Film mit Kleberückständen aus ausgeblutetem Klebband, verursacht wurden Verklebungen des Filmwickels.  

Teilweise Zerstörung der Magnettonspur und Ausbleichung einzelner Filmbilder (Foto: Carsta Knaack).

Screenshot aus dem Film „Leninplatz und der sozialistische Wettbewerb“ (1970) 

aus dem Bestand des WBK Berlin (Screenshot: Filmmuseum Potsdam).

FILMMUSEUM pOTSDAM
Dennis Basaldella, Ralf Forster, Carsta Knaack 

Breite Str. 1 A | 14467 Potsdam

http://www.museum-digital.de/brandenburg/index.php?t=institution&instnr=8
http://www.museum-digital.de/brandenburg/index.php?t=institution&instnr=8
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Gefördert durch das Ministerium für Wissenschaft, Forschung 
und Kunst führt der Museumsverband Brandenburg seit 2012 
kooperative Projekte zur Digitalisierung und Online-Publikation 
musealer Bestände durch. 

„Was nicht im Web ist, existiert nicht“  hat Tim Berners-
Lee, Erfinder des World Wide Web, einst behauptet. 

Ganz so schwarz sieht die Gegenwart noch nicht aus, aber die 
Online-Publikation wird auch für Museen in zunehmendem 
Maße bedeutsam, nutzen doch weite Teile der Bevölkerung das 
Netz als vorrangiges Informationsmedium. Auch für Wissen-
schaftler spielen museale Datenbanken bei der Recherche 
mittlerweile eine große Rolle.  Für die Museen ist die Digitali-
sierung aber auch noch in anderer Hinsicht bedeutsam: Ihrem 
gesellschaftlichen Auftrag, Objekte zu bewahren und auch 
zukünftigen Generationen zugänglich zu machen, stehen oft 
konservatorische Herausforderungen gegenüber. Als Digitalisa-
te können Sammlungsbestände der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht werden, die ansonsten  im Verborgenen schlummern 
müssten. Das weiter unten beschriebene Projekt zur Digitalisie-
rung von Glasplattennegativen ist beredtes Beispiel. 

Seit 2012 hat der Verband vier kooperative Digitalisierungs- 
projekte durchgeführt. Für 2015 und 2016 ist je ein weite-
res Projekt in Planung. Im Ergebnis konnten bisher ca. 3.000 
Objekte veröffentlicht werden, insgesamt 42 Museen und acht 
Archive haben Teilbestände bearbeitet, fotografiert, digitali-
siert und auf museum-digital veröffentlicht. Mit Blick auf die 
Erfahrungen der vergangenen Jahre wurde vom Museumsver-
band eine Digitalisierungsstrategie entwickelt, die einerseits 

rückblickend und andererseits vorrausschauend grundsätzliche 
Ansätze auf dem Weg vom Objekt zum Digitalisat vorstellt.  
Das Strategiepapier des Verbandes sowie die durchgeführten 
Projekte möchten wir Ihnen im Folgenden vorstellen:

Mit den Digitalisierungsprojekten verfolgt der  
Museumsverband mehrere Ziele:  

1. Die Vielfalt der Museums- und Sammlungsbestände  
brandenburgischer Museen einer breiten Öffentlichkeit  
digital zugänglich zu machen und zu Recherchezwecken  
zur Verfügung zu stellen

2. Neue Nutzer- und Besucherkreise auf die Arbeit der Museen 
und ihre vielfältigen Sammlungsbestände aufmerksam zu 
machen und für die Arbeit der Museen zu interessieren

3. Synergien zwischen den Museen zu generieren und einen 
Informationsaustausch anzuregen

4. Mitarbeiter in den Museen für die Digitalisierung zu  
sensibilisieren und zu qualifizieren

5. Im Zuge der Vorbereitung und Durchführung der Digitalisie-
rung Museumsgut zu sichten, zu sichern, zu inventarisieren, 
und ggfl. fachgerecht zu konservieren, zu restaurieren,   
neu zu verpacken und aufzubewahren

Die Digitalisierung und digitale Präsentation von Museumsgut 
stellt für die Museen eine neue Aufgabe dar. Sie ist notwendig, 
um die Präsenz von Kulturgut in der öffentlichen Wahrneh-
mung auch in Zukunft zu garantieren und den Bildungsauftrag 
der Museen auch in den neuen Medien wahrzunehmen. Der 
Museumsverband stellt hierzu Förderanträge für kooperative 
Verbundprojekte bei den zuständigen Stellen des Landes Bran-

denburg. Grundlage für die Auswahl von Beständen der Muse-
en sind deren Sammlungskonzeptionen. Zum einen werden auf 
Basis der Sammlungsbeschreibungen museumsübergreifende 
Sammlungsgruppen berücksichtigt. Zum anderen werden zu 
einzelnen Themen vorhandene Objekte museumsübergreifend 
ausgewählt und in Themenportalen zusammengefasst.

2012: PILoTPRoJEKT  AUSGEWäHLTE SAMMLUnGEn

2012 beteiligten sich zwölf Museen mit ausgewählten und ex-
emplarischen Sammlungsbereichen am ersten Digitalisierungs-
projekt des Museumsverbandes. Die Daten und Fotos zu den 
Objekten wurden aufbereitet bzw. angefertigt und schließlich 

auf der Online-Plattform museum- digital veröffentlicht. Erst-
mals wurde hier ein Workflow getestet, der einen Massenim-
port der in unterschiedlichen Datenbanken vorliegenden Daten 
zu museum-digital abbildete.

Für die Wahl von museum-digital als Veröffentlichungs- 
plattform sprach Einiges:
Eines der Hauptargumente war und ist die einfache unmit-
telbare Eingabemöglichkeit und Korrektur der Daten. Jedes 
Museum bleibt somit jederzeit Herr seiner Objektdaten und ist 
in der Lage, Objekte unmittelbar offline bzw. online zu stellen. 
Zudem wird museum-digital bundesweit stark von Museen 
genutzt, eine Vernetzung mit Objekten anderer Museen ist 
einfach möglich. Die kostenfreie Nutzung der Plattform spielte 
ebenso eine Rolle wie die Möglichkeit in Zukunft Daten an die 
Deutsche Digitale Bibliothek und die Europeana weiterzuleiten. 
Mittlerweile sind auf museum-digital bundesweit über 400 
Museen mit ca. 60.000 Objekten recherchierbar. 

Im Zuge dieses ersten Projektes konnte z. B. das Stadtmuseum 
Brandenburg/Havel seine Sammlung an Blechspielzeug des 
Patentwerkes Paul Lehmann aus den ersten Jahren des 20. 
Jahrhunderts und das Alfred Wegener Museum in Zechliner-
hütte Teile der Wegener-Sammlung veröffentlichen.

Kaminplatte aus dem Rathaus Jüterbog, 1697, Museum im Mönchenkloster  

Jüterbog (Foto: Dietmar Fuhrmann)

Die Digitalisierung von Museumsgut
Strategien und Projekte  

Senftenberger Stadt Maß, 1696, Museum des Landkreises Oberspreewald-Lausitz 

(Foto: Dietmar Fuhrmann)
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2013: ÜBER DIE GREnZE –  

ZWIScHEn SAcHSEn UnD BRAnDEnBURG

Mit Blick auf die erste brandenburgische Landesausstellung in 
Doberlug-Kirchhain 2014, die das Verhältnis Preußens zu sei-
nem südlichen Nachbar thematisierte, wurde 2013 das Projekt 
„Über die Grenze“ initiiert. Die 15 teilnehmenden Museen 
im südlichen Brandenburg waren aufgefordert, ihre Bestände 
nach Objekten zur sächsisch-preußisch/brandenburgischen 
Geschichte zu durchforsten. Sämtliche Objekte wurden neu fo-
tografiert und die Daten aufbereitet. Die Ergebnisse wurden in 
einem Themenportal zusammengefasst, das das enorm breite 
Spektrum der Recherchearbeiten widerspiegelt. Die durch das 
Museum im Mönchenkloster Jüterbog veröffentlichte Kamin-
platte mit einer Darstellung August des Starken fand so sogar 
als ein zentrales Objekt den Weg in die Landesausstellung. 

2014:  „GLASPLATTEn – ZERBREcHLIcH UnD GEFäHRDET“  

UnD „DEZEnTRALITäT SIcHTBAR MAcHEn – VIELFALT In 

BRAnDEnBURGIScHEn MUSEEn“ 

Gleich zwei Projekte konnten 2014 unter Federführung des 
Museumsverbandes durchgeführt werden. Das Projekt „De-
zentralität sichtbar machen – Vielfalt in brandenburgischen 
Museen“ knüpfte an das Pilotprojekt von 2012 an und bot 
den teilnehmenden Museen die Möglichkeit, ausgewählte 
Sammlungsbestände zu präsentieren. Im Rahmen des Projektes 
konnten die Objekte aus dem mittelalterlichen Zisterziense-

rinnenkloster Marienwerder eingepflegt werden. Damit ist 
nun diese überregional bedeutsame Sammlung von Objekten 
der Alltagskultur eines mittelalterlichen Klosters einer breiten 
Öffentlichkeit zugänglich. 

Die vom Verband erstellten Sammlungsübersichten hatten 
gezeigt, dass in den Museen umfangreiche Bestände an Glas-
plattennegativen vorhanden waren. Es lag nahe, sich dieser 
besonders gefährdeten Objekte anzunehmen, die Bildinhalte 
durch eine Digitalisierung zu sichern und zu veröffentlichen. 
In den Archiven des Landes sah die Situation nur unwesentlich 
anders aus als in den Museen. In Kooperation mit der Landes-
fachstelle für Archive und öffentliche Bibliotheken wurden da-
her zwei Museen und zwei Archive ausgewählt, die Glasplatten 
gesichtet, das Schadensbild erfasst, die Objekte im Digitalisie-
rungslabor der FH Potsdam digitalisiert und die Glasplatten im 
Anschluss fachgerecht neu verpackt und an die vier Teilnehmer 
zurückgeliefert. 2015 wird das Glasplattenprojekt mit zehn 
weiteren Museen/Archiven fortgesetzt.

In den vergangenen Jahren konnte im Rahmen der Projekte ein 
Workflow etabliert werden, der die Datenmigration optimiert 
und vereinfacht. Mit den Entwicklern der Museumssoftware 
FirstRumos, die im Land Brandenburg von 36 Museen genutzt 
wird, wurde eine Bearbeitungsmaske entwickelt, die eine 
Datenbearbeitung für museum-digital und einen einfachen und 
optimierten Export nach museum-digital ermöglicht.
 
 

Die Digitalisierungsprojekte des Museumsverbandes sind 
grundsätzlich in eine umfassende Digitalisierungsstrategie 
eingebettet. Mit ihrer Hilfe soll nicht nur der Grad der Digita-
lisierung erhöht, sondern sollen auch die Mitarbeiter für das 
Thema sensibilisiert und qualifiziert werden. Im Rahmen seines 
Fortbildungsprogramms bietet der Museumsverband daher 
auch Veranstaltungen zur digitalen Inventarisierung, 
zur Objektfotografie und zum Recht im Internet an. 

MUSEUMSvERBAND DES  
LANDES BRANDENBURG E.v.

Dietmar Fuhrmann
Am Bassin 3 | 14467 Potsdam

„Königlich Preußischer Reise-Paß“, 1855, Alte Posthalterei – Museum Beelitz 

(Foto: Dietmar Fuhrmann)

Arbeitsfoto Glasplattennegative, Museumsverband Brandenburg  

(Foto: Anja Isabel Schnapka)

www.museum-digital.de/brandenburg

www.museum-digital.de/brandenburg
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Federführend bei diesem Projekt war die Landesfachstelle für 
Archive und öffentliche Bibliotheken am Brandenburgischen 
Landeshauptarchiv, in Kooperation mit dem Museumsverband 
des Landes Brandenburg. Bei der Landesfachstelle lagen das 
Projektmanagement und die Absprachen mit den am Projekt 
beteiligten Einrichtungen. Durch einen zusätzlichen Projektmit-
arbeiter konnte der Transport, die Einrichtung der Präsentation 
auf der Museumsplattform, die Einbindung der Digitalisate und 
Begleittexte bzw. die Metadaten-Migration von der CD und 
deren Veröffentlichung realisiert werden. Projektpartner für die 
Digitalisierung der Objekte war die Fachhochschule Potsdam, 
mit dem Digitalisierungslabor des Fachbereichs Informations-
wissenschaften.

Digitalisiert wurde überwiegend mit einem Buchscanner 
(Zeutschel OS 12000). Die Heterogenität der Vorlagen machte 
in einem Falle den Einsatz eines Großformatscanners (Cruse 
CS 155ST) notwendig. Die Masterscans wurden im Farbmodus 
RGB mit 24 Bit Farbtiefe aufgenommen. Die Auflösung belief 
sich auf 300 dpi. Es wurde das TIFF-Dateiformat zur Speiche-
rung der Masterdateien festgelegt. Für die Veröffentlichung 
wurden die Dateien in das JPG-Dateiformat, zur Gewährleis-
tung einer breiten Nutzbarkeit, konvertiert. Für die Bereitstel-
lung auf der Plattform wurden die Dateien auf eine Auflösung 
von 72 dpi und eine maximale Kantenlänge von 2000 Pixel 
reduziert, im Bild leicht optimiert und mit Meta-Daten verse-
hen. Den teilnehmenden Institutionen wurden die Ergebnisse  

in Form von DVDs zur Verfügung gestellt. Zusätzlich wurden 
die Masterdaten in der Fachhochschule Potsdam gesichert.

Am Projekt nahmen 19 Institutionen teil. Davon waren vier 
Archive, ein Medien- und Lesezentrum und 14 Museen. 

Insgesamt wurden 48 Schriftquellen gescannt, das ergab 180 
Ordner zu 7937 Dateien zu 29,6 GB Daten im Format JPG. 

Webseite des Projekts:
http://www.museum-digital.de/themator/ausgabe/
showthema.php?m_tid=488&tid=488&ver=brandenburg

FAchhOchSchULE pOTSDAM
Martin Grötschel

Kiepenheuerallee 5 | 14469 Potsdam

Buchscanner Zeutschel OS 12000 (Foto: FH Potsdam)

Bildbeispiel aus dem Nachlaß Bauer August Sy. Dominikanerkloster Prenzlau

Was sind populare Schriftzeugnisse? Ohne abschließenden 
definitorischen Anspruch lassen sich unter dem Begriff private 
Texte selbstzeugnishaften Charakters fassen, deren Verfasser 
den Mittel- und Unterschichten entstammen. Sie verfügten 
über keine oder nur geringe Bildung und schrieben entspre-
chend ungeübt. Die Autoren des 16. bis hinein in das frühe  
20. Jahrhundert notierten in ihrer zum Teil ungelenken Art,  
„… woran zu denken das Leben selbst zwang…”.

Der Quellenwert der Texte stieg mit der kulturgeschichtlichen 
Wende in der historischen Forschung und den damit verbun-
denen Aufkommen erfahrungs-, alltags- und lebensgeschichtli-
chen Fragestellungen. Es erwuchsen Forschungsinteressen, die 
dringend nach Quellen der genannten Art verlangen, insbeson-
dere in der Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, bei Ethnologen 
und Volkskundlern, in der Sprach- und Literaturwissenschaft 
wie auch auf anderen Wissenschaftsfeldern. Dieses Interesse ist 
ungebrochen.

Die Schriftquellen in Brandenburg wurden von 2002–2004 
durch Veronika Seibt und Ingrid Edelberg erfasst, wissen-
schaftlich beschrieben und in Form einer CD veröffentlich. Der 
Vorlauf des damaligen Projektes reichte jedoch in die 1980ziger 
Jahre zurück. Die Quellen wurden nicht abgebildet und da die 
CD nur über den Selbstverlag des Brandenburgischen Landes-
hauptarchives zu beziehen war, fand die Publikation  
nur begrenzt Verbreitung. 

Hauptziel des Digitalisierungsprojektes war daher die zumin-
dest teilweise Sichtbarmachung der erfassten Bestände im 
Internet. Damit verbunden war die Absicht auch die beteiligten 
Museen und Archive digital zu präsentieren oder ihre mediale 
Wahrnehmung zu steigern. Zur Realisation dieser Ziele bot sich 
die Plattform Museum Digital an. 

Daneben sollte ein kooperativer Ansatz bzw. ein Prozedere ent-
wickelt werden, das zukünftig weitere Projekte im Verbund von 
Gedächtnisorganisationen, Forschung und staatlichen Stellen 
ermöglichen soll. 

„populare Schriftzeugnisse“
Digitalisierungsprojekt des Arbeitskreises 
Brandenburg-digital  

http://www.museum-digital.de/themator/ausgabe/showthema.php?m_tid=488&tid=488&ver=brandenburg
http://www.museum-digital.de/themator/ausgabe/showthema.php?m_tid=488&tid=488&ver=brandenburg
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Die Online-Recherche ist auf verschiedene Weise möglich. So 
gibt es die Möglichkeit, strukturiert in der „Archivplansuche“ 
durch die Bestände, Klassifikationsgruppen bis zur Archivalien 
Ebene zu navigieren. Die Akten sind nach ihrem Entstehungs-
zusammenhang und ihrer Beziehung untereinander recher-
chierbar. 

Bei der „Volltextrecherche“ erfolgt die Suche nach Such-
begriffen, die in indizierter Form vorliegen. Die indizierten 
Begriffe klappen in einem popup-Menü auf, und können dann 

ausgewählt werden. Bei Nichtausklappen des Menüs ist der 
Suchbegriff in der Datenbank auch nicht vorhanden. Die Treffer 
werden in Listenform angezeigt, aus der in die Detailansicht 
gewechselt werden kann, in der sämtliche für die Online-
Recherche freigegebenen Verzeichnungsangaben sichtbar sind 
(siehe Bsp. Datensatz Rep. 24 Generalkommission/Landeskul-
turamt Kreis Oberbarnim K 72 A weiter unten).

Die dritte und letzte Methode ist die „Feldsuche“, in der  
neben der Auswahl des Suchbegriffes in einem bestimmten 
Feld oder der Kombination von verschiedenen Suchbegriffen 
über verschiedene Felder auch weitere Suchkriterien ausge-
wählt werden können: online vorhandene Bilder, Zeitraum, 
Verzeichnungsstufe (Akte, Karte, Foto etc.).

„Das Brandenburgische Landeshauptarchiv ist das zentrale 
staatliche Archiv des Landes Brandenburg und zuständig für 
das Archivgut aller Stellen des Landes sowie ihrer Rechts- und 
Funktionsvorgänger. Als Brücke zwischen Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft, zwischen Verwaltung, Forschung und 
allen Interessierten macht es Urkunden, Amtsbücher, Akten, 
Karten, Pläne, Plakate u. a. für die Erforschung der branden-
burgischen Landes-, Regional-, Lokal- und Familiengeschichte 
sowie zur Wahrung rechtlicher Belange zugänglich. Zu seinen 
vorrangigen Aufgaben gehört es, die Unterlagen, die sich in 
seiner Obhut befinden, sicher zu verwahren und zu erhalten, 
sie durch Findmittel allgemein nutzbar zu machen und auszu-
werten. Zugleich übernimmt es laufend archivwürdige Unter-
lagen, die in der Verwaltung des Landes entbehrlich geworden 
sind.“ (Quelle: http://www.blha.de/index.php/das-archiv) 

Um die Benutzung der Unterlagen im Lesesaal des Brandenbur-
gischen Landeshauptarchivs auch datenbankgestützt durchfüh-
ren zu können, hat das Brandenburgische Landeshauptarchiv in 
den letzten zehn Jahren verschiedene, z. T. sehr umfangreiche 
Projekte durchgeführt. Im Jahre 2004 wurde die Archivsoft-
ware AUGIAS eingeführt, um die Findmittel des Hauses, die bis 
dahin nur in schriftlicher Form (Findbuch, Findkartei, Abliefe-
rungslisten) vorlagen, in einer Datenbank recherchierbar zu 
machen. Die nun gleich in der Datenbank neu verzeichneten 
Bestände wurden mittels Retrokonversion der „alten“ Findhilfs-
mittel ergänzt. Zeitnah wurde die Datenbank, die von Monat 

zu Monat mehr Datensätze aufwies, den Benutzern im Lesesaal 
zur Verfügung gestellt.

Dem Landeshauptarchiv stehen seit 2010 im Landeshaushalt 
jährlich 50.000 € für die Digitalisierung von Archivgut zur 
Verfügung. In den Jahren 2010/2011 erfolgte im Zuge eines 
großen Retrokonversionsprogrammes die Erfassung von rund 
650.000 Datensätzen. Mit der Migration von AUGIAS zum 
Archivprogramm Scope in den Jahren 2011/13 wurden die Vor-
aussetzungen geschaffen, die Daten auch online zur Verfügung 
zu stellen. Am 22. September 2014 wurde dann die Online-
Recherche des Brandenburgischen Landeshauptarchivs für die 
Benutzung freigeschaltet. Sie enthält zurzeit rund 1,7 Millionen 
Datensätze aus den Archivbeständen des Hauses. Damit sind 
Informationen für den überwiegenden Teil des Archivgutes 
(Urkunden, Akten, Amtsbücher, Karten, Fotos, Plakate usw.)  
im Brandenburgischen Landeshauptarchiv online zugänglich.

Erläuterung der verschiedenen Recherche-Optionen

Bsp. Archivplansuche

Bsp. Volltextsuche

Brandenburgisches Landeshauptarchiv
Online-Recherche zu den Beständen und Archivalien
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In der Datenbank sind bereits einige Abbildungen zu Karten 
und Plänen vorhanden. Diese sind im Zuge eines Digitalisie-
rungsprojektes entstanden und zu Probezwecken in die Archiv-
datenbank integriert worden.

Dass der Nutzer neben den Metadaten (Bestand, Titel, Laufzeit) 
auch verstärkt Digitalisate erwartet, ist dem Brandenburgischen 
Landeshauptarchiv durchaus bewusst. Das Landeshauptarchiv 
plant daher, die Metadaten der Online-Datenbank nach und 
nach um Digitalisate der Archivalien zu ergänzen. Neben der 
Bereitstellung von nachgefragten Einzelstücken, die im Zuge 
der Benutzung digitalisiert werden, sollen dafür vor allem die 
Mikrofilme, welche im Rahmen der Sicherungsverfilmung in 
den letzten Jahren erstellt wurden und die etwa 2,5% der 
Bestände des Landeshauptarchivs umfassen, digitalisiert und 
für die Benutzung im Internet zur Verfügung gestellt werden. 
Auch bei Archivgutarten wie Plänen, Karten oder Fotos werden 
in Abhängigkeit vom vorhandenen Personal und von zur Ver-
fügung stehenden finanziellen Mitteln in den nächsten Jahren 
weitere Zugänge zu erwarten sein.

Allerdings wird wohl auch künftig nur ein geringer Teil der ver-
wahrten Archivbestände, die derzeit über 50 laufende Kilome-
ter umfassen, digitalisiert werden können. Dabei sind auch die 
rechtlichen Einschränkungen, denen das Archivgut unterliegt, 
zu beachten.

Homepage: 
http://www.blha.de/
Archivdatenbank: 
http://www.recherche.im.blha.de/QueryB/suchinfo.aspx 
(auch über die Homepage des BLHA und den Menüpunkt 
„Online-Recherche“ erreichbar)

BRANDENBURGISchES LANDEShAUpTARchIv
Torsten Hartisch

Am Mühlenberg 3 | 14476 Potsdam 

Bsp. Datensatz Rep. 24 Generalkommission /  

Landeskulturamt Kreis Oberbarnim K 72 A

Abbildung zum Datensatz Rep. 24 Generalkommission /  

Landeskulturamt Kreis Oberbarnim K 72 A

Bsp. Feldsuche

http://www.blha.de/
http://www.recherche.im.blha.de/QueryB/suchinfo.aspx
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Jedem Verleger in Deutschland ist es per Gesetz auferlegt, 
dass dieser ein durch ihn auf den (Buch)markt angebotenes 
Druckwerk sowohl der Deutschen National Bibliothek (DNB) 
in Frankfurt/Main oder Leipzig als auch einer Landesbibliothek 
kostenfrei zur Verfügung stellt. Mit zunehmender Veröffent-
lichung nicht nur gedruckter, sondern auch elektronischer 
Inhalte werden die Verlage verpflichtet auch Netzpublikationen 
abzuliefern. Nur wohin und wie sind diese Dokumente authen-
tisch und sicher einzubringen und für den langfristigen Zugriff 
abzulegen? 
Für die Verlage und andere publizierende Einrichtungen, die 
ihren Sitz im Land Brandenburg haben, kann die Frage schnell 
beantwortet werden. Sowohl die DNB als auch die Stadt- und 
Landesbibliothek (SLB) Potsdam des Landes Brandenburg stel-
len mit ihren Institutionellen Repositorien Dokumentenserver 
mit zertifizierter Archivierungssoftware zur Verfügung. Dabei 
wird jede einzelne Publikation auf dem landesseitigen Doku-
mentenserver der SLB Potsdam, ausschließlich über ein Webfor-
mular seitens des Abliefernden angemeldet und hochgeladen. 

Die Adresse des Formulars lautet:
https://opus4.kobv.de/opus4-slbp/publish

Weitere Optionen der Dateibereitstellung wie z.B. über Harves-
ting oder E-Mail-Übermittlung im Rahmen der elektronischen 
Pflichtablieferung an die SLB Potsdam können derzeit nicht 
angeboten werden.

Der Urheber bzw. Eigentümer, der sein Werk an die  
SLB Potsdam abliefert, hat die Gewähr, dass

1. im Sinne einer Bit-Stream-Sicherung die Datei nach den 
stets aktuellsten Standards gespeichert wird,

2. die Datei und deren Dateiformat im Sinne einer Langzeit-
archivierung durch die SLB Potsdam geprüft wird (Validie-
rung),

3. die Publikation über das Internet nur dann zugänglich ist, 
wenn durch den Abliefernden eine entsprechende Freigabe, 
gegebenenfalls auch mit einem Embargodate gesetzt wird, 
andernfalls nur ein lesender Zugriff an einem PC in den 
Räumlichkeiten der SLB Potsdam besteht,

4. der Abgabepflicht entsprechend dem Brandenburgischen 
Pressegesetz in seiner Fassung von 2012 Genüge geleistet 
wurde und

5. aufgrund der während des Hochladevorganges hinzuge-
fügten Beschreibungsdaten (META-Daten) sowie der ein-
gesetzten Volltext- und Suchmaschinentechnologien, die 
Publikation und deren Titel im Internet nachweisbar und 
recherchierbar ist.

Der Archiv-Dokumentenserver und die damit verbundenen 
Dienstleistungen – mit dem Namen BrandenburgDOK – wird 
nicht nur im Rahmen des Pflichtexemplar-Gesetzes genutzt, 
sondern dient auch zur Archivierung u.a. von Digitalisaten  
und nicht verlagsgebundenen Veröffentlichungen. 

Anders ausgedrückt, BrandenburgDOK dient wesentlich der 
Pflichtablieferung elektronischer Dokumente von Verlagen und 

pflichtabliefernden Institutionen in Brandenburg, gestattet 
aber stets auch die Kür. So ist die Kür von BrandenburgDOK 
beispielsweise auch nicht auf Publikationen aus der Region 
beschränkt, sondern steht darüber hinaus generell der Archi-
vierung erhaltenswerter digitaler Dokumente zur Verfügung. 
Sammlungsschwerpunkte und bevorzugt werden dabei aber 
Inhalte, die einen Bezug zum Lande Brandenburg aufweisen. 
Ein Blick auf die Website des Dienstes BrandenburgDOK  
soll dies verdeutlichen (s. Abb. 1). 

Die Dokumente in BrandenburgDOK werden nicht nur über  
die META-Daten erschlossen, sondern innerhalb eines Katego-
riensystems auffindbar gemacht. Die Erschließungsebenen in 
diesem Kategoriensystem erfolgen insbesondere über Teilbe-
stände und sind bspw. wie folgt gestaffelt:
Teilbestände -> Kollektionen/Digitalisate -> Herkunft/Doku-
menttyp/Sammlung -> Ergebnis/Dokumentenliste -> Dokument
So können je nachdem durch weitere Projekte oder Inhalte 
neue Instanzen in den jeweiligen Kategorien angelegt werden. 
Eine hierarchische Abbildung von mehreren einander inhaltlich 
zugehörigen Dokumenten kann über die META-Daten mit 
anschließender Indexierung oder mittels Facettieren weitest-
gehend erstellt werden.
Zusätzlich lassen sich die Dokumente auch über eine übliche 
Stichwortabfrage gezielt aufsuchen, wobei in die Suche sowohl 
die META-Daten als auch die durch die Volltextindexierung 
generierten Einträge (soweit möglich) mit einbezogen werden.
Abschließend noch ein Blick nach innen. Der Service Branden-
burgDOK fügt sich weiterhin in die bestehende Struktur der an 
der SLB Potsdam befindlichen Abteilungen Brandenburgica mit 
ihren gedruckten Sammlungsbeständen als auch der Landesbi-
bliographie ein. Digitalisierte Bestände aus der Brandenburgica 
werden ebenso in BrandenburgDOK verwaltet als auch landes-
kundliche Literatur als nachweisrelevante Dokumente  
für die Landesbibliographie gekennzeichnet.

STADT- UND LANDESBIBLIOThEK 
IM BILDUNGSFORUM pOTSDAM

Ramona Hübner
Am Kanal 47 | 14467 Potsdam

Brandenburgische pflicht und Kür
Archivierung und Nutzung elektronischer Pflichtexemplare  
des Landes Brandenburg mittels eines digitalen Repositoriums  

Übersicht der Kollektionen/Digitalisate wie diese in BrandenburgDOK für  

elektronische Inhalte zusammengefasst wurden.

https://opus4.kobv.de/opus4-slbp/publish
https://opus4.kobv.de/opus-slbp/publish
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In einem weiteren Planungsschritt des Projektes wurde eine 
Auswahl der erhaltenen Bücher komplett digitalisiert. Die Wahl 
fiel dabei auf zwei große Sonderbestände, in denen ausschließ-
lich historische Bücher – insbesondere zur brandenburgischen, 
schlesischen und pommerschen Landesgeschichte – gesam-
melt wurden. Sie gehen zurück auf die Nachlässe der beiden 
Frankfurter Gelehrten Wolf Balthasar Adolf von Steinwehr 
und Johann Carl Conrad Oelrichs. Von diesen beiden Sonder-
sammlungen sind knapp 1.500 Bände erhalten geblieben, von 
denen in einer ersten Phase 500 digitalisiert wurden. Durch 
die Auswahl der beiden Sammlungen wird insbesondere die 
historische Forschung profitieren, da es sich überwiegend um 
heute in Deutschland sehr seltene Werke des 18. Jahrhunderts 
handelt.

VIADRInA-DRUcKE In 3D

Mit Hilfe einer in Zusammenarbeit mit einer Firma entwickelten 
Software ist es möglich, in der historischen Bibliothek sich an 
den Regalen entlang virtuell über die Aufstellung der Bücher 
detailliert zu informieren. Durch einen Mausklick auf den 
Rücken eines Buches kann eine Titelaufnahme, die Titelseite 
und sogar der Text in Form von Image-Scans der digitalisierten 
Drucke abgerufen werden. 
 

Nach der Installation eines Plug-in können Interessierte erste 
dreidimensionale Eindrücke sammeln. Auf der Projektseite im 
Internet befindet sich eine leicht verständliche Bedienungsan-
leitung, die die Navigation im virtuellen Raum unterstützt. Der 
Internet-Explorer als Browser ist für die Recherche zwingend 
erforderlich.

DIGITALISIERUnG, ERScHLIESSUnG, PRäSEnTATIon  

DES BESTAnDES DER MARIEnKIRcHBIBLIoTHEK  

FRAnKFURT (oDER)

 
Die Universitätsbibliothek der EUV digitalisiert in Zusammen-
arbeit mit der Evangelischen Kirchengemeinde Frankfurt (Oder) 
- Lebus rund 700 Titel des 15. bis 19. Jahrhunderts, überwie-
gend alte Drucke zum Thema Theologie und Kirchengeschichte 
(darunter auch zeitgenössische Lutherdrucke). 

Grundlage für das Projekt war zunächst die Auswertung und 
elektronische Erfassung der weitgehend erhalten gebliebenen 
alten Kataloge der Viadrina-Bibliothek. Sie liegen teilweise in 
gedruckter Form, teilweise als handschriftliche Bandkataloge 
vor und wurden bis zum Zeitpunkt der Universitätsschließung 
fortlaufend ergänzt. Die Titeldaten entsprechen vorerst noch 
nicht den Standards einer modernen Katalogisierung. Vielmehr 
handelt es sich um Kurzangaben, die in der Regel lediglich aus 
Verfassername, Titel, Erscheinungsort und -jahr sowie der alten 
Signatur bestehen. Mit der Aufnahme dieser Katalogangaben 
ist eine umfangreiche elektronische Datenbank entstanden, die 
den Bestand der Bibliothek um 1811 widerspiegelt. Ein zweiter 
Schritt bestand in der Erfassung der in Wrocław noch erhalte-
nen Buchbestände Frankfurter Herkunft. Da eine gezielte Suche 
nach der Herkunft der Bücher nicht möglich war, mussten im 
Magazin der Universitätsbibliothek Wrocław mehr als 85.000 
Bände einzeln auf frühere Frankfurter Besitzzeichen (z. B. Stem-
pel der Viadrina) durchgesehen werden. Die Suche ergab, dass 
noch ca. 5.000 Bände an Drucken vorhanden sind, d. h. knapp 
ein Fünftel des früheren Frankfurter Bestands sowie 178 Bände 
Handschriften.

Es wurde eine Liste der gefundenen Signaturen erstellt, die 
aber zunächst noch keine Angaben zu Verfasser oder Buchtitel 
enthielt.

Damit diese Liste mit der Datenbank der alten Viadrina-Kata-
loge abgeglichen werden konnte, wurden in Wrocław zu allen 
gefundenen Signaturen die zugehörigen Zettel des Standort-

katalogs eingescannt und nach Frankfurt geschickt. Diese ent-
halten neben der Signatur in der Regel eine verkleinerte Kopie 
der Titelseite mit den wichtigsten bibliographischen Informa-
tionen (Verfasser, Titel, Erscheinungsort und -jahr). Anhand 
dieser Titelbilder und der Signaturen konnten die einzelnen 
Bücher eindeutig identifiziert werden. Die Bilddateien wurden 
dann mit den jeweils zugehörigen Titeldaten der elektronischen 
Datenbank verknüpft, so dass nun bei einer Recherche in der 
Datenbank sofort die Abbildung der entsprechenden Titelseite 
und die heutige Signaturangabe aufgerufen werden kann.

Digitalisierung ausgewählter  
Drucke der Universitätsbibliothek 
der Alten viadrina
  

Digitalisierung ausgewählter Drucke der Universitätsbibliothek 

der Alten Viadrina

Viadrina-Drucke in 3D
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Zu diesem Bestand gehören zahlreiche historische Werke zur 
brandenburgischen Geschichte, akademische Einladungsschrif-
ten der Alten Universität Frankfurt (Oder), Leichenpredigten 
und einige wenige mittelalterliche wissenschaftliche Monogra-
phien. 

Die Werke stammen aus der ehemaligen Marienkirchenbiblio-
thek in Frankfurt (Oder). Alle Digitalisierungsarbeiten wurden 
vor Ort durchgeführt. Die Erfassung der Metadaten erfolgte 
in der Universitätsbibliothek nach dem Dublin-Core-Standard. 
Digitalisierte Werke werden über die Präsentationssoftware 
CONTENTdm online zur Verfügung gestellt.

Webadresse(n) des Angebotes/der Angebote
https://www.ub.europa-uni.de/de/ueber_uns/projekte/
abgeschl-projekte/virtuelle-viadrina/index.html
Digitalisate: 
http://viadru.ub.europa-uni.de

PRoJEKTLEITUnG

Prof. Dr. Dr. Ulrich Knefelkamp
Lehrstuhl für Mittelalterliche Geschichte 
Mitteleuropas und regionale Kulturschichte
E-Mail: knefelkamp@europa-uni.de

Dr. Hans-Gerd Happel 
Leitender Direktor der Universitätsbibliothek 
Tel.: +49 (0)335 5534 3250
E-Mail: happel@europa-uni.de 

st. kustosz dyplomowany mgr inż. Grażyna Piotrowicz
Dyrektor Biblioteki Uniwersyteckiej we Wrocławiu
Tel.: +48 (0-71) 346 31 20
E-Mail: grazyna.piotrowicz@bu.uni.wroc.pl

Service/Aufgaben: Internetbasiertes Dienstleistungsangebot | Vermittlung von Informationskompetenz | OPUS Volltextserver | 
Grenzüberschreitende Projekte | Universitätsarchiv | Stiftung Karl Dedecius Literaturarchiv | Dedecius Archiv | Mitglied und Gremien-
arbeit im Kooperativen Bibliotheksverbund Berlin-Brandenburg | AG Informationsmanagement | Ausbildung

https://www.ub.europa-uni.de/de/index.html

Universitätsbibliothek Frankfurt (oder) 
· 553.439 Bde.
· 149.211 sonstige Medien
· 948 laufende Print-Zeitschriften
· 23.468 laufende elektronische Zeitschriften
· Bibliothekssystem OCLC-SISIS
· Europäisches Dokumentationszentrum

http://www.cp.edu.pl/de/biblioteka/index.html

Bibliothek des collegium Polonicum Słubice
· 58.000 Bde.
· 5.048 sonstige Medien
· 182 laufende Print-Zeitschriften
· Bibliothekssystem OCLC-SISIS

AnGABEn ZUR REFEREnTIn/ZUM REFEREnTEn

Dr. Hans-Gerd Happel, Ltd. Bibliotheksdirektor
E-Mail: happel@europa-uni.de | Tel.: 0335/5534-3250
 
Ilse Tugendheim, Mitarbeiterin der EDV-Abteilung
E-Mail: it@europa-uni.de | Tel.: 0335/5534-3296

UNIvERSITäTSBIBLIOThEK 
EUROpA-UNIvERSITäT vIADRINA 

Dr. Hans-Gerd Happel, Ilse Tugendheim
Große Scharrnstraße 59 | 15230 Frankfurt (Oder)

Kirchenbibliothek digital in der Universitätsbibliothek der Europa-Universität 

Viadrina aus dem Archiv der St.-Gertraud-Kirche Frankfurt (Oder)

Das binationale Bibliothekssystem der Universitätsbibliothek Frankfurt (Oder) und der Bibliothek des Collegium Polonicum Słubice

https://www.ub.europa-uni.de/de/ueber_uns/projekte/abgeschl-projekte/virtuelle-viadrina/index.html
https://www.ub.europa-uni.de/de/ueber_uns/projekte/abgeschl-projekte/virtuelle-viadrina/index.html
http://viadru.ub.europa-uni.de
https://www.ub.europa-uni.de/de/index.html
http://www.cp.edu.pl/de/biblioteka/index.html
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Das Publikationsportal der Universität Potsdam, Digitales Bran-
denburg ist ein kooperatives Projekt, dessen Ziel es ist, dem Le-
ser unentgeltlich (also open access) vor allem retrodigitalisierte 
Medien zur Verfügung zu stellen. Die Medien können nicht nur 
online eingesehen, sondern auch von jedermann an jedem Ort 
heruntergeladen werden. Seit 2011 ist die Plattform online und 
verzeichnet bereits ca. 600 Titel auf mehr als 100.000 Seiten.

Die elektronischen Titel werden automatisch katalogisiert und 
sind damit sowohl im Katalog der UB Potsdam als auch in 
übergreifenden Katalogen nachgewiesen. Demnächst werden 
die Medien auch in der Deutschen Digitalen Bibliothek (DDB) 
und in der Europeana nachgewiesen.

Die UB Potsdam verwendet für die Digitalisierung die Digitali-
sierungsplattform Visual Library der Fa. Semantics/Walter Nagel 
GmbH, die in zahlreichen Bibliotheken zum Einsatz kommt. 
Von großem Vorteil ist, dass Weiterentwicklungen in einer der 
Bibliotheken von den anderen nachgenutzt werden können. 
Damit ist die UB Potsdam hinsichtlich der Digital Humanities, 
der „digitalen Geisteswissenschaften“, die auch unter den 
Wissenschaftlern der Universität Potsdam immer größere 
Akzeptanz erfährt, gut gerüstet. Demnächst könnten die 
bereitgestellten Retrodigitalisate nicht nur einer Texterkennung 
unterzogen, sondern der Text auch bearbeitet, angemerkt und 
verlinkt werden können. Beispielhaft kann das schon heute im 
Francke-Portal der Franckeschen Stiftung in Halle angeschaut 
werden. Zusätzlich kann die Digitalisierungsplattform mit vielen 
verbreiteten Datenbanken ihre Daten austauschen. Vor allem 
stehen die Daten in einer standardisierten Norm frei zugäng-
lich bereit, was die Mehrfachnutzung durch Dritte erleichtert. 

Neben einzelnen Titeln zu verschiedenen Themen finden Sie im 
Digitalen Brandenburg Literatur u. a. zu den Schwerpunktthe-
men Brandenburg und Judentum. In dem Portal sind zusätzlich 

historisch geologische Karten des Landes Brandenburg versammelt.

· Über 100 Brandenburgica, Bücher die sich auf die Ge-
schichte Brandenburgs beziehen, das derzeit älteste datiert 
auf 1502, können durchblättert werden. Lokalgeschichte, 
Herrschaftsgeschichte, Erzählungen und Sagen, Untersu-
chungen zur Flora und Fauna des Landes, alles das und noch 
viel mehr findet der interessierte Leser hier. 

· Auch zahlreiche Judaica, die in mehreren großen Spezial-
sammlungen in der UB Potsdam vorhanden sind, finden sich 
im Digitalen Brandenburg, nicht wenige davon in hebräi-
scher oder jiddischer Sprache.

· Über eine Übersichtsseite haben Sie schnell Zugriff auf alle 
digitalisierten geologischen Karten des Landes Brandenburg, 
zusätzlich finden sie in den begleitenden Zusatzheften alle 
Informationen zur gewählten Region.

· Ebenso finden Sie eine Sammlung von digitalisierten 
Dokumenten aus dem Zentrum für Militärgeschichte und 
Sozialwissenschaften der Bundeswehr (ZMSBw), die Teil der 
Europeana Collections 1914–1918 ist. Die digitalisierten 
Fotoalben, Kriegstagebücher und anderes, sind zu einem 
großen Teil Unikate. 

Die UB Potsdam ist bestrebt, die digitalen Angebote einzel-
ner Institutionen in einem Portal zu konzentrieren, damit die 
Suche nach den Dokumenten vereinfacht werden kann. Bislang 
müssen die verschiedenen elektronischen Angebote der bran-
denburgischen Institutionen in mehreren Datenbanken gesucht 
werden. Bis heute konnten mehrere Kooperationsverträge mit 
Partnern geschlossen werden: 

· Zentrum für Militärgeschichte und Sozialwissenschaften der 
Bundeswehr (ZMSBw): Europeana Collections 1914–1918

· Arbeitsgemeinschaft Berlin-Brandenburgischer Ornithologen 
(ABBO): zwecks Digitalisierung der Zeitschrift Otis

· Landesamt für Bergbau, Geologie und Rohstoffe Branden-
burg (LBGR) in Cottbus und Humboldt-Universität Berlin: 
Digitalisierung geologischer Karten der Region.

UNIvERSITäTSBIBLIOThEK pOTSDAM
Dr. Andreas Kennecke

Fachreferent

Ausschnitt aus: Geologische Spezialkarte von Preussen und den Thüringischen 

Staaten, Sect. Potsdam, Berlin 1876, frei verfügbar.  

http://digital.ub.uni-potsdam.de/content/titleinfo/78280

Fotoalbum des Leutnant d. R. MA Gerhard Titzck 1914–1917,  

Digitales Brandenburg 2015, frei verfügbar,  

http://digital.ub.uni-potsdam.de/content/titleinfo/198952

Sefer Ets Shatul:  ספר עץ שתול , Frankfurt an der Oder 1778, frei verfügbar. 

http://digital.ub.uni-potsdam.de/content/titleinfo/4921

Digitales Brandenburg
  

http://digital.ub.uni-potsdam.de/content/titleinfo/78280
http://digital.ub.uni-potsdam.de/content/titleinfo/198952
http://digital.ub.uni-potsdam.de/content/titleinfo/4921
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tenerfassung. Die Volkswagen-Stiftung finanzierte in der Folge 
zwei Personalstellen über drei Jahre sowie die Ausstattung von 
fünf Arbeitsplätzen mit Rechnern und Programm-Lizenzen. 
 
Am Aufbau der Fachdatenbank waren im Brandenburgischen 
Landesamt für Denkmalpflege zunächst alle Mitarbeiter betei-
ligt, deren Aufgabenfeld die mit der Erfassung und Bewertung 
des denkmalwerten Bestands bildete. Mit Hilfe studentischer 
Kräfte konnten mit den Grundangaben aus den DDR-Denk-
mallisten Kerndatensätze angelegt werden. Bis 2004 diente die 
Datenbank vornehmlich der internen fachlichen Unterstützung. 
Mit der Novelle des Brandenburgischen Denkmalschutzgeset-
zes im August 2004, die u.a. die Führung der Denkmalliste von 
den unteren Denkmalschutzbehörden auf das BLDAM über-
trug, erhielt die Datenbank eine neue wesentliche Funktion: 
Sie stellt die im brandenburgischen Denkmalschutzgesetz 
gesetzlich bestimmten Angaben zur Denkmalliste bereit. Um 
dies zu gewährleisten, musste die Datenbank erweitert und die 
nunmehr mit der Führung der Denkmalliste verbundene Daten-
erfassung in einer Hand konzentriert werden. Alle Datensätze 
wurden bis 2007 im Hinblick auf ihre Angaben zur Adresse, 
zur Bezeichnung des Denkmals und zum Status der Eintragung 
überprüft und vereinheitlicht, jedem Denkmal ein Datensatz 
mit überprüften Kerndaten zugeordnet. Die Datensatznummer 
konnte dadurch zugleich als Identifikationsnummer für das 
Denkmal verwendet werden. Die denkmalwertbegründenden 
Gutachten sind – soweit sie digital vorliegen – in die Daten-
sätze eingebunden. Da sie auch nichtöffentliche Informatio-

nen enthalten, stehen sie nur in der Intranetanwendung zur 
Verfügung. Seit etwa 2008 kamen digitale Fotos hinzu. Den 
nächsten Impuls gab die Übertragung der Kartierung aller Bän-
de der Denkmaltopographien auf die Kartengrundlage der ALK 
(Automatisierte Liegenschaftskarte) des Landes Brandenburg 
(Denkmaltopographie Bundesrepublik Deutschland, Denkmale 
in Brandenburg, hrsg. im Auftrag des Ministeriums für Wis-
senschaft, Forschung und Kultur des Landes Brandenburg vom 
Brandenburgischen Landesamt für Denkmalpflege, ab 1999: 
Brandenburgisches Landesamt für Denkmalpflege und Archäo-
logisches Landesmuseum). Sie wurde durch den Europäischen 
Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) 2010-13 gefördert, die 
Kartierungen u.a. im Geoportal des Landes Brandenburg veröf-
fentlicht. Begleitend erfolgte die Einbindung von Objekttexten 
und Fotos der Denkmaltopographien in die Datensätze. 2014 
wurden sie durch die Texte des Dehio Brandenburg ergänzt 
(Georg Dehio - Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, 
Brandenburg, bearbeitet von Gerhard Vinken u. a., von Barbara 
Rimpel durchgesehene und erweiterte 2. Auflage, Berlin Mün-
chen 2012). Ende 2012 erfolgte die Bereitstellung der Daten 
mit browserbasierten HiDAweb im Intranet des BLDAM, 2013 
wurde die Internetversion freigeschaltet. Im April 2014 konnte 
der Dateningest in die Deutsche Digitale Bibliothek (DDB) 
vorgenommen werden. Nach umfangreichen Testläufen gingen 
die Daten Ostern 2015 in der DDB online. Damit erreichen die 
Denkmalinformationen im wichtigsten Portal für das kulturelle 
Erbe der Bundesrepublik ein wesentlich breiteres Publikum.

Seit dem Jahr 2013 steht die Webversion der Fachdatenbank 
der Abteilung Bau- und Kunstdenkmalpflege des BLDAM der 
Öffentlichkeit zur Verfügung. Alle in die Denkmalliste des 
Landes Brandenburg eingetragenen Denkmale werden hier mit 
Informationen zum Standort und zur Bezeichnung des Denk-
mals geführt. Darüber hinaus werden Hinweise zur Datierung 
gegeben und Informationen zu historischen Personen, die mit 
dem Denkmal in Verbindung stehen sowie illustrierende Fotos 
und Erläuterungstexte.

Ausgangsdatenbank ist die auf die Erfordernisse des BLDAM 
zugeschnittene Fachdatenbank HiDA des Bonner Unterneh-
mens startext GmbH. HiDAweb wird auch im Intranet des 
BLDAM als Viewer eingesetzt und stellt dort alle Fachdaten zur 
Verfügung. Die Internetversion des HiDAweb ist extern gehos-
tet und bietet eine für die Öffentlichkeit bestimmte Datenaus-
wahl an.

Mit der Bildung der neuen Bundesländer wurden 1990/91 
wurden auch Denkmalschutzgesetze erlassen und Landesdenk-
malämter eingerichtet. Der bis 1990 begrenzte Denkmalbe-
stand sollte schnell erweitert werden, um einen den alten 
Bundesländern vergleichbaren Stand zu erreichen. Das Bundes-
bauministerium unterstützte diese umfangreiche Neuerfassung 
in den ersten beiden Jahren durch Personal-Sondermittel. Mit 
der Erfassung sollte der Aufbau von Fachdatenbanken einher-
gehen, eine damals im Bereich der Kunstgeschichte, Museen 
und Denkmalpflege erst wenig erprobte Form der strukturier-

ten Datenerhebung. Die Initiative hierzu kam von Prof. Lutz 
Heusinger, dem Direktor des der Philips-Universität Marburg 
angegliederten Bildarchivs Foto Marburg, einem der bedeu-
tendsten Bildarchive für Kunst und Architektur. Dort verfügte 
man bereits über eine langjährige Erfahrung in der Erfassung 
strukturierter Daten, die 1978 und 1985 in dem Regelwerk 
zur EDV-gestützten Dokumentation von Kunst und Architek-
tur „MIDAS: Marburger Informations-, Dokumentations- und 
Administrationssystem“ veröffentlicht worden war. Finanziert 
durch die Volkswagen-Stiftung ermöglichte Prof. Heusinger 
Ende 1991 Mitarbeitern der Denkmalämter der neuen Bundes-
länder und der Deutschen Bibliothek (Dresden) eine grundle-
gende zweimonatige Schulung zu Grundlagen digitaler Da-

Die Denkmaldatenbank hiDAweb
  

HiDAweb, Einstiegsseite Suchbegriffe Friedenskirche (Vollstextsuche) und  

Potsdam (Datenfeldsuche Ort), (Nutzungsangaben: CC BY SA 4.0)



3938

Gewährleistet werden muss die kontinuierliche Pflege und 
Aktualisierung der Fachdaten, da sich Adressen und Schutzum-
fang ändern, Denkmale neu eingetragen und in seltenen Fällen 
gelöscht werden. Die fachliche Ergänzung älterer Kerndaten-
sätze ist erforderlich, ebenso die Verbesserung der Informatio-
nen durch Bilder und erläuternde Texte. Auch gilt es, die Aus-
gangsdatenbank und ihr Webmodul an neue Aufgaben und 
technische Entwicklungen anzupassen. Ein wichtiges weiteres 
Ziel wird die Verknüpfung von Kartierung und Fachdaten sein. 
Eine Zusammenarbeit mit der Wikipedia ist angestrebt.

Die Denkmaldatenbank HiDAweb findet sich unter http://
www.bldam-brandenburg.de/denkmalliste-denkmalda-
tenbank auf der Website des BLDAM und kann auch direkt 
aufgerufen werden: http://ns.gis-bldam-brandenburg.de/
hida4web/search?smode=advanced

Sie bietet eine Volltextsuche an sowie eine Datenfeldsuche mit 
der Möglichkeit, Begriffe aus Indexlisten auszuwählen. Beide 
Suchfelder können bei einer Abfrage miteinander kombiniert 
werden. Der Rechercheeinstieg über die „Facetten-Suche“ er-
möglicht eine sukzessive Eingrenzung der gesuchten Datensät-
ze durch eine Auswahl aus den auf der linken Leiste angezeig-
ten Begriffen. Unter dem Reiter „Benutzungshinweise“ finden 
sich weitere Erläuterungen zu den Recherchemöglichkeiten.

AnGABEn ZUR EInRIcHTUnG 

Das Brandenburgische Landesamt für Denkmalpflege und 
Archäologische Landesmuseum (BLDAM) ist die Denkmalfach-
behörde des Landes Brandenburg. Die Aufgaben des BLDAM 
sind in § 17 des Brandenburgischen Denkmalschutzgesetzes 
(BbgDSchG) vom 24. Mai 2004 geregelt. Zu diesen Aufgaben 
zählen u. a. die Feststellung der Denkmaleigenschaft und 
systematische Erfassung des Denkmalbestandes (Inventarisa-
tion) sowie die Führung der Denkmalliste – und dies auch in 
elektronischer Form (§ 3 Abs. 3 BbgDSchG).
Das BLDAM ist außerdem Mitglied im Kompetenznetzwerk 
der DDB und vertritt dort bundesweit die Belange der Sparte 
Denkmalpflege.

 

AnGABEn ZUR REFEREnTIn

Verantwortlich: Dr. Sybille Gramlich, Studium der Kunstge-
schichte und Germanistik an der Freien Universität Berlin und 
der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg. Ab 1981 Volonta-
riat und freie Mitarbeit am Berlin Museum (seit 1995 Stiftung 
Stadtmuseum Berlin). Seit 1992 wissenschaftliche Mitarbeiterin 
im Dezernat Inventarisation mit den Schwerpunkten Erfassung 
und Bewertung des Denkmalbestands des Landkreises Elbe-Els-
ter und der Stadt Frankfurt (Oder) sowie Aufbau und der Pflege 
der Fachdatenbank zum Denkmalbestand des Landes Branden-
burg, seit 2004 verbunden mit der Führung der Denkmalliste.

BRANDENBURGISchES LANDESAMT  
FüR DENKMALpFLEGE UND  

ARchäOLOGISchES LANDESMUSEUM 
Dr. Sybille Gramlich

Wünsdorfer Platz 4–5 | 15806 Zossen

HiDAweb, Suchergebnis im Format „Anzeige aller Daten“ mit Textauszug aus 

dem „Dehio“, (Nutzungsangaben: CC BY SA 4.0)

http://www.bldam-brandenburg.de/denkmalliste-denkmaldatenbank
http://www.bldam-brandenburg.de/denkmalliste-denkmaldatenbank
http://ns.gis-bldam-brandenburg.de
http://ns.gis-bldam-brandenburg.de
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Unter den ca. 15.000 Plänen und Karten des BLDAM befinden 
sich zwei in sich geschlossene Teilbestände von Plänen, die 
nicht allein das Bundesland Brandenburg betreffen. Zum einen 
handelt es sich dabei um Garten- und Parkpläne, die von der 
für die gesamte DDR zuständigen Abteilung für historische 
Garten- und Parkanlagen des Instituts für Denkmalpflege 
der DDR übernommen worden waren. Zum anderen um das 
Konvolut von Gestaltungsplänen für die Mahn- und Gedenk-
stätten innerhalb der DDR, darunter auch den KZ Mahn- und 
Gedenkstätten. 

Für diesen knapp 2.700 Pläne umfassenden Teil der Sammlung 
konnte in den Jahren 2006 bis 2009 eine auch über das Inter-
net zugängliche Plandatenbank aufgebaut werden. Möglich 
geworden war dies im Rahmen eines Kooperationsprojekts 
zwischen dem BLDAM und der Universität der Künste Berlin, 
Institut für Geschichte und Theorie der Gestaltung (GTG), 
Fachgebiet Gartenkultur und Freiraumentwicklung, das die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) finanziell förderte. 
Mit ihrer Unterstützung konnte eine Vollzeitstelle für einen 
wissenschaftlichen Mitarbeiter für den Zeitraum von insgesamt 
zehn Monaten geschaffen werden.

Dessen Aufgabe wurde es, die Pläne zu ordnen, mögliche 
Säuberungen und Reparaturen an ihnen durchzuführen, sie 
archivgerecht zu lagern, nicht beschriftete Pläne zu bestimmen 
und den Gesamtbestand in einer Datenbank zu inventarisieren.
 

Diese Datenbank war zuvor für die Erfordernisse der Planerfas-
sung mit dem bereits für die Denkmaldatenbank des Landes-
amtes verwendeten Programm HIDA 3 konzipiert worden (im 
Jahr 2009 wurde sie in das Programm HIDA 4 überführt). Sie 
bietet eine vielfältige Datenfeldstruktur, mit der eine detaillierte 
und exakte Informationserfassung und -ausgabe möglich ist. 
Fotografische Planreproduktionen, die mit einer digitalen Spie-
gelreflexkamera im Verlauf des Projektes hergestellt worden 
waren, sind mit den zugehörigen Datensätzen verbunden. 

http://plansammlung.bldam-brandenburg.de

Aus dieser Datenbank ist mit einem Online-Katalog für das 
Internet ein weiteres Recherchewerkzeug entstanden, mit 
dessen Hilfe Interessierte genaue Ergebnisse zu ihren Suchan-
fragen zu diesem Teil der Plansammlung des BLDAM erzielen 
können. Er ermöglicht die Untersuchung einzelner Park- und 
Gartenanlagen, erleichtert die Erforschung der Entwicklung der 
Gartendenkmalpflege und gibt Einblick in die Gedenkstätten-
planungen der DDR und in das Werk einzelner Planverfasser. 
Zu finden ist der Online-Katalog unter http://plansammlung.
bldam-brandenburg.de und über Verlinkungen in der Haupt-
internetpräsentation des BLDAM (www.bldam-brandenburg.
de). Mit der Online-Datenbank verbunden ist ein ausführlicher 
Bericht zu den Erfordernissen und Bestandteilen des Projekts 
und den Einzelheiten seiner technischen Umsetzung. 

Da der Katalog überdies in das BAM-Portal (Portal für Biblio-
theken, Archive und Museen) eingebunden ist, lässt er sich 
über das Internet mit den Informationsangeboten zahlreicher 
Einrichtungen aus dem ganzen Bundesgebiet durchsuchen. 
Verweise zur Internet-Plandatenbank des BLDAM finden sich 

auch bei „Clio“ (http://www.clio-online.de), dem Fachportal  
für die Geschichtswissenschaften der Humboldt-Universität 
Berlin sowie auf der Informationsplattform der EUBAM-Arbeits-
gruppe (http://kulturerbe-digital.de). Seine Verbindung mit 
der Deutschen Digitalen Bibliothek (DDB) ist für das Jahr 2016 
geplant.

AnGABEn ZUR REFEREnTIn

Verantwortlich: Astrid Mikoleietz M.A., Studium der Kunstge-
schichte, Neueren und Neuesten Geschichte und Volkskunde 
an der Julius-Maximilians-Universität Würzburg, Aufbaustudi-
um Denkmalpflege an der Otto-Friedrich-Universität Bamberg, 
Mitarbeiterin von Architekturbüros in Hochstadt am Main, 
Kirchzarten und Freiburg im Breisgau, berufsbegleitende Fort-
bildung zur Wissenschaftlichen Dokumentarin am Institut für 
Information und Dokumentation der Fachhochschule Potsdam, 
seit 1999 Mitarbeiterin des BLDAM, seit 2002 als Leiterin des 
Referats Dokumentation insbesondere für das Bildarchiv und 
die Plansammlung der Abteilung Bau- und Kunstdenkmal-
pflege zuständig.
 

BRANDENBURGISchES LANDESAMT  
FüR DENKMALpFLEGE UND  

ARchäOLOGISchES LANDESMUSEUM 
Astrid Mikoleietz M.A.

Wünsdorfer Platz 4-5 | 15806 Zossen

Online-Katalog der Plandatenbank, Maske „Expertensuche“ mit Sucheingabe 

zu Ort „Potsdam“ und Objektname „Bassinplatz“ (Screenshot aus dem Internet, 

Nutzungsangaben: CC BY SA 4.0)

DFG-projekt „Wissenschaftliche Erschließung von denkmal-
pflegerisch relevantem planmaterial zur Gartenkultur  
vom 18. bis 20. Jahrhundert“ im BLDAM

Online-Katalog der Plandatenbank, Suchergebnis 

in der Einzeltreffer-Anzeige mit Fenster für eine 

Planvergrößerung (Screenshots aus dem Internet, 

Nutzungsangaben: CC BY SA 4.0)

http://plansammlung.bldam-brandenburg.de
http://plansammlung.bldam-brandenburg.de
http://plansammlung.bldam-brandenburg.de
http://www.bldam-brandenburg.de
http://www.bldam-brandenburg.de
http://www.clio-online.de
http://kulturerbe-digital.de
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Die Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Branden-
burg (SPSG) betreut und verwaltet rund 30 Museumsschlösser 
und andere Museen in Berlin und Brandenburg, rund 800 Hek-
tar denkmalgeschützte Parkanlagen, über 100.000 Einzelkunst-
werke, 150 Denkmale und 300 bauliche Anlagen. Seit Ende 
des 19. Jahrhunderts sind aus diesem Bereich Zehntausende 
analoge Aufnahmen in verschiedenen fotografischen Formaten 
entstanden. Die Sammlung der Fotothek bzw. des Bildarchivs 
der SPSG verfügt über historische wie zeitgenössische wissen-
schaftlich relevante Bildquellen der kulturellen Überlieferung, 
die für die Forschung von herausragendem Wert sind. 

Sukzessive werden diese analog vorliegenden Aufnahmen aus 
dem Fototheksbestand in der Digitalisierungswerkstatt der 
SPSG retrodigitalisiert. In den letzten Jahren konnten zudem 
zwei große Konvolute in mit Drittmitteln geförderten Projekten 
digitalisiert, erschlossen und der Öffentlichkeit und Forschung 
zur Verfügung gestellt werden. 

DIGITALISIERUnG UnD ERScHLIESSUnG Von  

HISToRIScHEn oRIGInALAUFnAHMEn (1890–1945)

Zunächst wurde die Sammlung der historischen Originalauf-
nahmen aus der Zeit von 1890-1945 digitalisiert und bear-
beitet, ermöglicht durch ein DFG-Projekt (und Mitteln des 
Bundesamts für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe). 
Dabei wurden etwa 20.000 Aufnahmen (s/w Gelatinetrocken-, 
Autochromplatten und Azetatfilm) digitalisiert und systema-

tisch für die Wissenschaft und interessierte Öffentlichkeit 
erschlossen. Unter den Aufnahmen sind Ansichten der heute 
nicht mehr existierenden Preußischen Königsschlösser und 
Bilder von Sammlungsobjekten, die seit dem II. Weltkrieg ver-
schollen sind. Parallel zu diesem Digitalisierungsprojekt konnte 
die Infrastruktur (Scangeräte, Bilddatenbank) der Fotothek 
ausgebaut werden. 

http://www.fotothek.spsg.de/ (S. 42)  
http://www.spsg.de/forschung-sammlungen/forschung/ 
digitalisierung-historische-kleinbilddias/ (S. 43)

DIGITALISIERUnG UnD ERScHLIESSUnG DER KLEIn- 

BILDDIA-SAMMLUnG DER SPSG (DEGAS)

Kürzlich konnte zudem ein großer Teil der Kleinbilddia-Samm-
lung der SPSG digitalisiert und erschlossen werden (Projekt DE-
GAS). Ermöglicht wurde dieses zweite, wichtige Projekt unter 
anderem mit EFRE-Mitteln über die Senatskanzlei für Kulturelle 
Angelegenheiten des Landes Berlin. 

Die ersten Farbdias dieses Bestandes sind in den späten 1930er 
Jahren entstanden, zu Dokumentations- und Präsentations-
zwecken wurden Kleinbilddias dann bis zum Aufkommen der 
Digitalfotografie erstellt und genutzt. Die Dias dokumentieren 
verschiedene bauliche und gartenarchitektonische Zustände 

aus knapp 70 Jahren Preußischer, Berliner und Brandenburgi-
scher Geschichte, zudem sind auch viele Restaurierungsmaß-
nahmen, aber auch einzelne Sammlungsobjekte dokumentiert. 

Aufgrund der großen Anzahl an Aufnahmen erfolgte die 
Bearbeitung der Bilder per Massendigitalisierung durch einen 
externen Dienstleister. Eine Herausforderung stellte die Erschlie-
ßung der Aufnahmen dar, da die Diarahmen teilweise nur sehr 
spärlich beschriftet wurden und die Zuordnung von Bildin- 
halten so mit hohem Rechercheaufwand verbunden war. 

Mehr als 25.000 Bilder aus dem Projekt DEGAS sind über 
www.fotothek.spsg.de abrufbar. Ebenso wurde dieser Bestand 
in der Deutschen Digitalen Bibliothek veröffentlicht, bald  
werden die Aufnahmen auch im Wissensportal EUROPEANA  
zu finden sein.

STIFTUNG pREUSSISchE SchLöSSER  
UND GäRTEN BERLIN-BRANDENBURG

Matthias Forster
Allee nach Sanssouci 5 | 14471 Potsdam

Die digitale Fotothek der Schlösserstiftung  
und das laufende projekt DEGAS

Potsdam, Stadtansicht am Nauener Tor, um 1960. © SPSG

Berlin, Schloss Charlottenburg, Staatsbesuch von Queen Elizabeth II. von England 

im Jahr 1965, mit Willy Brandt, Ludwig Erhard und Prince Phillip. © SPSG 

(Bild aus dem Digitalisierungsprojekt DEGAS)

http://www.fotothek.spsg.de/
http://www.spsg.de/forschung-sammlungen/forschung/digitalisierung-historische-kleinbilddias/
http://www.spsg.de/forschung-sammlungen/forschung/digitalisierung-historische-kleinbilddias/
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Das Zentrum für Zeithistorische Forschung (ZZF) ist ein interdis-
ziplinär ausgerichtetes Institut zur Erforschung der deutschen 
und europäischen Zeitgeschichte mit Sitz Am Neuen Markt in 
Potsdam. Es ist seit 2009 Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft 
(WGL).

Hohen Stellenwert räumt das ZZF der Vermittlung seiner The-
men und Arbeitsergebnisse in die Fachöffentlichkeit sowie dem 
Wissenstransfer in den Bereich von Museen und Gedenkstätten 
ein. Seit 2004 werden am ZZF Online-Informationsangebote 
für die Zeitgeschichtsforschung entwickelt, u.a. der Informa-
tionsdienst Zeitgeschichte online (http://zeitgeschichte-
online.de/), das fachwissenschaftliche Nachschlagewerk 
Docupedia-Zeitgeschichte (http://www.docupedia.de) und 
die im Open Access erscheinende Zeitschrift Zeithistorische 
Forschungen (http://www.zeithistorische-forschungen.de), 
die parallel auch im Verlag Vandenhoeck & Ruprecht erscheint. 
Gemeinsam mit der Bundeszentrale für politische Bildung und 
Deutschlandradio gestaltet das ZZF eine multimediale Website 
Chronik der Mauer (http://www.chronik-der-mauer.de/) zur 
Geschichte der Berliner Mauer.

Zusätzlich beteiligt sich das ZZF auch immer wieder an Pro-
jekten, in denen es um die zeithistorische Kontextualisierung 
digitaler Informationssammlungen geht, so beispielsweise an 
der Retrodigitalisierung von drei DDR-Tageszeitungen (http://
zefys.staatsbibliothek-berlin.de/ddr-presse/), durchgeführt 
durch die Staatsbibliothek zu Berlin. Hier hat das ZZF ein Portal 
mit begleitenden Materialien und Texten „Presse in der DDR: 
Beiträge und Materialien“ (http://pressegeschichte.docupe-
dia.de) entwickelt.

Ein anderes Angebot, das das ZZF technisch und inhaltlich 
begleitet hat, ist der Bildatlas: Kunst in der DDR (http://www.
bildatlas-ddr-kunst.de/). Das Projekt wurde mit Unterstüt-
zung des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
2009–2012 durchgeführt. Neben dem ZZF waren die  
TU Dresden, die Staatlichen Kunstsammlungen Dresden  
und das Kunstarchiv Beeskow beteiligt. 

Ziel des Projekts war es, die Sammlungsdokumentation zur Ge-
schichte der Bildenden Kunst der DDR zu verbessern und Ma-
terialien und Informationen über die Vielzahl in vielen kleineren 
und größeren Sammlungen enthaltenen Werke bereitzustellen. 
Im Zuge des Projekts entstand so, neben einer Ausstellung in 
Weimar (Abschied von Ikarus. Bildwelten in der DDR - neu ge-
sehen 19. Oktober 2012 bis 3. Februar 2013, Neues Museum 
Weimar), eine Online-Verbunddatenbank, in der nach verschie-
denen Kriterien recherchiert werden kann.

Das Projekt verdeutlicht den langfristigen Nutzen von solchen 
kooperativen Vorhaben, die neue digitale Datenbestände ge-
nerieren bzw. vorhandene zusammenführen. Auch nach Ende 
der Ausstellung und der Veröffentlichung der begleitenden 
Publikation (Karl-Siegbert Rehberg u.a. (Hrsg.), Abschied von 
Ikarus. Bildwelten in der DDR – neu gesehen: Begleitband zur 
Ausstellung im Neuen Museum Weimar, 19. Oktober 2012  
bis 3. Februar 2013, Köln 2012) bleibt eine neue integrierte  
Datensammlung verfügbar, die online benutzt oder entlang 
neuer Fragestellungen wissenschaftlich analysiert werden kann. 

So werden mittels Zusammenführung der Daten über Samm-
lungen, Werke und Künstler Analysen möglich, die, wenn sie 
in weitere empirische Forschung eingebettet werden, neue 
Aussagen über die Bildende Kunst und die Zeitgeschichte der 
DDR zulassen.

ZENTRUM FüR ZEIThISTORISchE  
FORSchUNG pOTSDAM

Karsten Borgmann
Am Neuen Markt 1 | 14467 Potsdam

Screenshot www.bildatlas-ddr-kunst.de

Screenshot www.zeitgeschichte-online.de

präsentation des Zentrums für  
Zeithistorische Forschung potsdam e.v.

http://pressegeschichte.docupedia.de
http://pressegeschichte.docupedia.de
www.bildatlas-ddr-kunst.de
www.zeitgeschichte-online.de


4746

Wikipedia ist ein Projekt zur Erstellung einer allumfassenden 
Enzyklopädie im Internet. Seit 2001 arbeiten zehntausende 
ehrenamtlich tätige Freiwillige in mittlerweile fast 300 verschie-
denen Sprachversionen und weiteren hunderten Schwesterpro-
jekten, etwa der Mediendateisammlung Wikimedia Commons 
mit bald 30 Millionen Filmen, Tonaufnahmen, Dokumenten 
und vor allem Bilddateien. Getragen werden die Projekte von 
der US-amerikanischen Wikimedia Foundation, einer gemein-
nützigen Stiftung. Diese wird in Deutschland, Österreich, der 
Schweiz und vielen anderen Ländern von lokalen Vereinen 
unterstützt.

Wikipedia und seine Schwesterprojekte sind grundsätzlich uni-
versell ausgerichtet. Das schließt regionale und lokale Projekte 
ausdrücklich mit ein. Für das Land Brandenburg passiert das 
auf vielfache Weise. Am sichtbarsten wird das durch die jährli-

chen Fotowettbewerbe „Wiki loves Monuments“ (WLM) und 
„Wiki loves Earth“ (WLE). Im Rahmen der erstgenannten Fo-
toaktion werden jährlich offiziell anerkannte Bau- und Kultur-
denkmale aufgenommen. 2010 war dies noch eine als einmalig 
vorgesehene Aktion in den Niederlanden, die 2011 auf Europa 
und im Jahr darauf auf die ganze Welt ausgedehnt wurde. 
2012 und nochmals 2013 waren es die bis dahin größten 
Fotowettbewerbe die weltweit je veranstaltet wurden und er-
brachten knapp 364.000 und 368.000 Bilder. Für Brandenburg, 
dessen Denkmallisten schon länger komplett in der Wikipedia 
erschlossen waren, erbrachte der Wettbewerb 2011 671 Bilder, 
2012 837, 2013 1289 und 2014 993. Bei „Wiki loves Earth“ 
werden Naturdenkmale und Naturschutzgebiete fotografiert. 
Bislang sind abgesehen von diesen Fotoprojekten alle Aktionen 
noch auf persönliche Initiativen zurück zu führen. Grundsätz-
lich sind aber auch zentral organisierte Kooperationen möglich. 
Angedacht sind etwa Zusammenarbeiten mit dem Denkmalamt 

des Landes oder auch Fotoaktionen im Landtag. Ebenso ist es 
möglich, dass Wikipedia-Autoren auf Einladung von Instituti-
onen wie Museen vor Ort Aktionen durchführen („GLAM on 
Tour“). Zuletzt waren etwa Schreibwerkstätten sehr beliebt.

AnGABEn ZUM REFEREnTEn

Marcus Cyron studierte in den 1990er Jahren Geschichts- und 
Altertumswissenschaften an den Berliner Universitäten. Aus 
gesundheitlichen Gründen konnte er in dem Bereich nicht 
die angestrebte Karriere einschlagen, deshalb nutzt er sein 
erlerntes Wissen und Können in dem Bereich als Autor in den 
Wikimedia-Projekten. 2012 war er für ein halbes Jahr als erster 
Deutscher beim Deutschen Archäologischen Institut offiziell als 
„Wikipedian in Residence“ beschäftigt.

Weblinks:
http://www.wikilovesmonuments.de/de/
http://www.wikilovesearth.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:GLAM/Kulturko-
operationen
https://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:GLAM/GLAMon-
Tour

Marcus Cyron
ehrenamtlicher Autor und Fotograf

Sommerhaus John Heartfields in Waldsieversdorf (WLM 2012),  

(Foto: Häven, CC-BY-SA-3.0)

Landtagsfotoprojekt 2013 in Schwerin,  

(Foto: Thomas Fries, Lizenz: cc-by-sa-3.0)

Eisenbahnbrücke Podelzig (WLM 2013), (Foto: Marcus Cyron, CC-BY-SA-3.0)

Grabkapelle des Friedhofs Groß Leuthen (WLM 2014),  

(Foto: J.-H. Janßen, CC-BY-SA-3.0,2.5,2.0,1.0)

Möglichkeiten der Zusammenarbeit zwischen  
dem Land Brandenburg und den Wikimedia-projekten

Weisser Strand am Flakensee in Woltersdorf (WLE 2014),  

(Foto: Marcus Cyron, CC-BY-SA-3.0)

http://www.wikilovesmonuments.de/de/
http://www.wikilovesearth.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:GLAM/Kulturkooperationen
https://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:GLAM/Kulturkooperationen
https://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:GLAM/GLAMonTour
https://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:GLAM/GLAMonTour


4948

Die anschließende Podiumsdiskussion, moderiert durch Prof. Dr. 
Rolf Däßler (Fachhochschule Potsdam), diente als übergreifen-
de Zusammenfassung der zentralen Themen. Für das Podium 
konnten Dr. Susanne Köstering (Leiterin des Museumsverban-
des Brandenburg e.V.), Frank Frischmuth (Geschäftsführer der 
Deutschen Digitalen Bibliothek), Dr. Hans-Gerd Happel (Direk-
tor der Universitätsbibliothek der Europa-Universität Viadrina) 
und Karsten Borgmann (wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
Zentrum für Zeithistorische Forschung Potsdam) gewonnen 
werden. Einhellige Meinung herrschte in der sehr positiven Be-
wertung des kooperativen Ansatzes zur Einbindung der vielen 
kleineren Einrichtungen und dem weiterhin bestehenden Pro-
blemfeld der Finanzierung dieser zusätzlichen Digitalisierungs-
aufgabe. Im Gegensatz dazu ging die Meinung zu den Rollen 
der verschiedenen Online-Plattformen, wie museum-digital.de 
und Deutscher Digitaler Bibliothek, in Bezug auf den primären 
Nutzen aus Sicht der Einrichtungen, auseinander. Der Ausblick 
auf eine kontinuierliche Weiterführung der Deutschen Digitalen 
Bibliothek in Verbindung mit zusätzlichen Hilfs- und Koopera-
tionsangeboten durch diese Plattform lässt hoffen. So macht 
die Planung zur stärkeren Einbindung und Unterstützung der 
Aggregatoren in den einzelnen Bundesländern, zu denen die 
Koordinierungsstelle Brandenburg-digital zählt, Mut an dem 
bereits eingeschlagenen Kurs festzuhalten.

Die Veranstaltung wäre ohne die Förderung des Landes 
Brandenburg nicht möglich gewesen. Dem Potsdam Museum 
– Forum für Kunst und Geschichte gilt ein besonderer Dank 
für die Bereitstellung des Veranstaltungsortes. Ein großer Dank 
geht auch an die Fachhochschule Potsdam für die Bereitstel-
lung zusätzlicher technischer Infrastruktur zur aktiven Nutzung 
der vorgestellten Online-Angebote. Ebenso möchte ich die 
hervorragende Unterstützung durch Studierende der Fachhoch-
schule Potsdam bei der Vorbereitung und Durchführung der 
Veranstaltung nicht unerwähnt lassen.

Zum Abschluss möchte ich festhalten, dass dieser erste „Infor-
mationstag Brandenburg.digital“ auf ein großes Echo gestoßen 
ist und Appetit auf mehr macht. Ich bin schon gespannt auf die 
künftigen Entwicklungen und neuen Ideen der gemeinschaft-
lichen digitalen Präsentation von Kulturgut aus dem 
Land Brandenburg.

Ihr Ulf Preuß

KOORDINIERUNGSSTELLE  
BRANDENBURG-DIGITAL

Ulf Preuß

Im Rückblick auf den ersten gemeinsamen und spartenüber-
greifenden Informationstag Brandenburg.digital möchte ich 
ganz herzlich allen Referentinnen und Referenten meinen Dank 
für ihr Engagement aussprechen. Allein aus der Anzahl der 
vorgestellten frei nutzbaren Online-Zugänge lässt sich klar ab-
lesen, dass sich die Bemühungen der letzten Jahre hinsichtlich 
Digitalisierung von Kulturgut gelohnt haben. 

Der erste Teil der Veranstaltung war den kooperativ und oft 
spartenübergreifenden Digitalisierungsprojekten aus dem 
Umfeld des Arbeitskreises Brandenburg.digital gewidmet. Mit 
großem Stolz wurden Projekte vorgestellt, welche schlichtweg 
ohne diesen Ansatz des Mit- und Füreinanders nicht realisier-
bar wären. Das fängt beim kooperativen Projektmanagement 
an und hört nicht an der Stelle der Abrechnung der Projekte 
auf. Insbesondere die Verbindung von digitaler Präsentation 
von Beständen aus Museen und Archiven auf gemeinsamen 
Online-Plattformen, unter Wahrung der Darstellung jeder 
einzelnen Einrichtung, ist eine richtungsweisende Entwicklung. 
Ohne eine digitale Online-Plattform wie „museum-digital.de/
brandenburg“ würde bis auf weiteres vielen Einrichtungen die 
Teilnahme an der Deutschen Digitalen Bibliothek, allein aus 
technisch-infrastruktureller Sicht, nicht möglich sein. 

Im zweiten Teil des Informationstages erhielten wir Einblicke 
in die Arbeit der größeren Institutionen. Ob es um die Online-
Stellung der Denkmalliste oder um kooperative Projekte an den 
Universitätsbibliotheken zur Erstellung digitaler Sammlungsan-
gebote ging. Allen Angeboten ist etwas gemeinsam, dies ist 
der lange, mühevolle Weg zur Realisierung. Digitale Angebote 
im Bereich des Kulturerbes werden auf der einen Seite zu-
nehmend als Selbstverständlichkeiten wahrgenommen und 
vorausgesetzt. Auf der anderen Seite bleibt es eine von vielen 
Zusatzaufgaben der Einrichtungen für welche es Ressourcen 
einzuwerben gilt, intern wie extern. Kooperative Ansätze spiel-
ten auch bei der Vorstellung des Zentrums für Zeithistorische 
Forschung Potsdam eine zentrale Rolle, da viele Forschungsthe-
men direkt von der Zusammenarbeit mit externen Partnern und 
deren Informationsquellen leben. Eine interessante Erweiterung 
der bis dahin vorgestellten institutionell getriebenen Formen 
der Generierung von digitalen Angeboten wurde uns durch 
den Vortrag von Herrn Cyron vorgestellt. Hierbei ging es um 
informelle und gesellschaftlich-partizipative Ansätze durch 
bürgerschaftliches Engagement im Rahmen von Projekten der  
Wikimedia Foundation Inc. im Allgemeinen und der Wikimedia 
Deutschland – Gesellschaft zur Förderung Freien Wissens e. V. 
im Besonderen. Durch Projekte wie „Wiki Loves Monuments“ 
oder „Wiki Loves Earth“ sind bereits viele Inhalte über das Land 
Brandenburg generiert und über die Wikipedia bzw. die Wiki-
media Commons frei nutzbar zur Verfügung gestellt worden.

Schlussworte
Koordinierungsstelle Brandenburg-digital  
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ARBEITSKREIS BRANDENBURG.DIGITAL

Koordinierungsstelle Brandenburg-digital 
Fachhochschule Potsdam

Telefon: 0331 580-1530  
E-Mail: ulf.preuss@fh-potsdam.de
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www.brandenburg-digital.org

www.schweiger-design.de

